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Konjunkturumfrage 2014
Auch in diesem Jahr haben sich 

zahlreiche Betriebe an der Konjunktur-
umfrage der Kreishandwerkerschaft 
Bergisches Land beteiligt, so dass er-
neut ein aussagekräftiges Ergebnis 
für die Region zustande gekommen 
ist. Für die rege Teilnahme unserer In-
nungsbetriebe möchte ich mich herz-
lich bedanken.

Die aktuelle Konjunkturumfrage 
zeigt, dass das zurückliegende 
Jahr ein solides Jahr war. Für die 

Bau- und Ausbaubetriebe war es sicher-
lich positiv, dass wir zum Ende des Jahres 
von einer langen Frost- und Schneeperio-
de verschont geblieben sind. Die Einstel-
lungsabsicht in der letzten Konjunktu-
rumfrage wurde auch in die Tat umgesetzt. 
Dies wird dadurch belegt, dass erneut 
mindestens jeder vierte Betrieb die Anzahl 
der Beschäftigten gesteigert hat. Aktuell 
suchen aber wieder mehr Betriebe nach 
Fachkräften. Ein Fachkräftemangel ist ge-
genwärtig schon im Bauhandwerk, Kfz-
Handwerk, Sanitärhandwerk sowie Elek-
trohandwerk zu spüren. Es wird daher in 
Zukunft wohl neben dem Wettstreit um 
die Kunden auch zu einem Wettstreit um 
die Fachkräfte kommen. Es bedarf somit 
weiterer Anstrengungen seitens des Hand-
werks, um insbesondere den qualifi zier-
ten Schulabgängern eine Perspektive im 
Handwerk zu bieten. 

Die überwiegende Anzahl der Betriebe 
erwartet auch für 2014 eine positive oder 
stabile Geschäftsentwicklung. Die ver-
stärkte Bau- und Ausbaubereitschaft sowie 
der Privatkonsum beruhen nicht zuletzt 
auf den noch immer historisch niedrigen 
Zinsen und der Erwartung, dass sich dies 
mittelfristig wieder ändern wird. Hinzu 
kommt die noch immer starke Verbrau-
cherbereitschaft, in hochpreisige und qua-
litativ hochwertige Güter zu investieren. 
Diese Entwicklung lässt sich deutlich an 

den Rückmeldungen aus dem Lebensmit-
telhandwerk ablesen. So berichten gerade 
Bäcker- und Fleischerbetriebe wieder von 
steigenden Umsätzen. Die Nachfrage nach 
Bioprodukten und regionalen Erzeugnis-
sen ist in den letzten Jahren kontinuierlich 
angestiegen. Hier ist die Aussage „Quali-
tät geht vor Preis“ im Bewusstsein der Ver-
braucher angekommen. Dies gilt es auf 
die handwerklichen Produkte und Dienst-
leistungen insgesamt zu übertragen. 

Ganz im Gegensatz zu diesen Bestre-
bungen steht die Ankündigung der EU-
Kommission, die Berufszugangsregeln in 
der EU auf den Prüfstand zu stellen. Ziel 
dieser Initiative ist es, die nationalen Qua-
lifi kationsanforderungen wie den Meis-
tertitel nach Möglichkeit aufzuheben, um 
Wirtschaftswachstum und Fachkräftemo-
bilität zu steigern. 

Der qualifi kationsgebundene Berufs-
zugang ist jedoch gerade Voraussetzung 
für ein nachhaltiges, qualitätssichern-
des Unternehmertum im Handwerk. Be-
triebsgründungen im zulassungspfl ich-
tigen Bereich sind überdurchschnittlich 
bestandsfest. Die Negativwirkungen einer 
Deregulierung werden von den Auswir-

kungen der Handwerksnovelle 2003 be-
legt: Nach einem kurzfristigen Anstieg der 
Betriebsgründungen bei zulassungsfreien 
Gewerben waren bereits 60 Prozent der 
Betriebe nach 5 Jahren wieder vom Markt 
verschwunden. Was dagegen bleibt, ist ein 
eklatanter Einbruch der Ausbildungsbe-
triebsquoten in diesen Gewerken und die 
Gewissheit eines fehlgeleiteten Vorhabens. 
Ein Wegfall der Meisterpfl icht hätte gera-
de für die ausbildungsintensiven Berufe 
wie die Friseure fatale Folgen.

Fakt ist: Das Handwerk mit seinem du-
alen Berufsausbildungssystem garantiert 
eine hohe Ausbildungsleistung; es steht 
für ein nachhaltiges Unternehmertum 
und aktiven Verbraucherschutz. Die Re-
gulierung des Berufszugangs im deutschen 
Handwerk hat somit erhebliche positive 
Auswirkungen auf die Wettbewerbsfähig-
keit der meisterinnen- und meistergeführ-
ten Betriebe sowie ganz entscheidend auf 
die hohe Qualität der Berufsausbildung in 
Deutschland. 

Mit Blick auf die aktuellen Bestrebun-
gen der EU-Kommission und die von dort 
vorgetragene Kritik am Meistertitel ist von 
der Bundesregierung und den Europäi-
schen Institutionen zu fordern:

Der weitere Auf- und Ausbau des du-
alen Berufsausbildungssystems und der 
zugrunde liegenden Strukturen im In- 
und Ausland muss nachdrücklich geför-
dert werden. Die Vorteile und Stärken des 
qualifi kationsgebundenen Berufszugangs 
müssen in den Vordergrund gestellt und 
endgültig anerkannt werden, um einer fa-
talen Dequalifi zierung selbstbewusst ent-
gegenzutreten. 

Dieser Forderung schließe ich mich 
voll und ganz an und sage 

Hände weg vom Meisterbrief!
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In diesem Jahr haben sich erneut 
viele Betriebe an der Konjunktur-
umfrage der Kreishandwerkerschaft 
Bergisches Land beteiligt, so dass ein 
aussagekräftiges Ergebnis für die 
Region zustande gekommen ist.

Die „Richtlinien zur Förderung von 
investiven Maßnahmen“ wurden 
vom Ministerium um den „Einbau von 
Sicher heitstechnik zum Schutz gegen 
Einbruch zur Verbesserung der Sicher-
heit am und im Gebäude“ ergänzt.
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Es war ein großer Aktionstag für die 
Bäcker aus der Region Rheinisch-Bergi-
scher Kreis, Oberbergischer Kreis und
Stadt Leverkusen. Denn die Brot-
Prüfung in der RheinBerg Galerie 
in Bergisch Gladbach stand an.

Die Botschaft für die neuen Trends 
dieses Sommers heißt: Zurück zur Hand-
werkskunst. Die Schnitte und Farben 
spiegeln das Können der Fachkraft mehr 
wieder denn je. So rückt das Talent der 
Friseure vermehrt in den Vordergrund.
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Konjunkturumfrage 2014
Umsatzentwicklung überwiegend positiv · Anzahl der Beschäftigten leicht gestiegen

– aber Auftragsbestände verringert – dementsprechend weniger Überstunden
· mehr offene Kundenrechnungen – Konjunkturerwartungen sind weiter optimistisch

Betriebsinhaber haben für das Alter überwiegend gut vorgesorgt
In diesem Jahr haben sich erneut 

viele Betriebe an der Konjunkturum-
frage der Kreishandwerkerschaft 
Bergisches Land beteiligt, so dass ein 
aussagekräftiges Ergebnis für die Re-
gion zustande gekommen ist.

Die Konjunkturumfrage in die-
sem Jahr zeigt, dass für das re-
gionale Handwerk das Ge-

schäftsjahr 2013 insgesamt wieder positiv 
verlaufen ist und mehr Betriebe einen 
Umsatzzuwachs erlebt haben als im Jahr 
zuvor. Die derzeitige Geschäftslage emp-
fi nden aber weniger Betriebe als im letz-
ten Jahr positiv. Dennoch wird auch für 
dieses Jahr überwiegend von einer stabi-
len bis leicht positiven Entwicklung aus-
gegangen.

Rückblick 2013
Die meisten Betriebe haben in ihrem Um-
satz zugelegt bzw. der Umsatz war im Ver-
gleich zum Vorjahr unverändert. Daran 
lässt sich erkennen, dass auch das Hand-
werk von der stabilen Konjunkturlage 

im letzten Jahr profi tiert hat. Insgesamt 
haben 45 % der Betriebe 2013 einen ge-
genüber dem Vorjahr gesteigerten Umsatz 
gemeldet, dies ist ein leichter Anstieg ge-
genüber der vorangegangenen Umfrage, 
bei der noch 39 % der Betriebe von einem 
gestiegenen Umsatz berichtet haben. Da 
der Umsatz bei 35 % der Betriebe min-
destens stabil geblieben und lediglich bei 
20 % der Betriebe gesunken ist, war die 
Gesamtentwicklung im Vergleich zum 
Vorjahr weiter positiv.

Besonders positiv war die Entwick-
lung der Betriebe aus der Innung für Sani-
tär- und Heizungstechnik und der Kraft-
fahrzeuginnung im Oberbergischen Kreis 
(OBK), die zu 61 % bzw. zu 59 % von 
Umsatzsteigerungen berichten konnten. 
Ebenfalls positiv berichteten 50 % der Bä-
ckerbetriebe und 56 % der Fleischerbetrie-
be, die noch im vorherigen Jahr überwie-
gend von sinkenden Umsätzen sprachen.

Besonders negativ war der Umsatz hin-
gegen erneut bei den Betrieben der In-

nung für Informationstechnik, die zu 
100 % von sinkenden Umsätzen sprachen. 
Ebenfalls negativ waren die Meldungen 
von 33 % der Betriebe der Kraftfahrzeu-
ginnung aus der Region Rheinisch-Bergi-
scher Kreis/Leverkusen (GL/Lev).

Der insgesamt zu verzeichnende Zu-
wachs des Umsatzes hängt sicherlich auch 
damit zusammen, dass nach dem witte-
rungsbedingt und konjunkturell schlech-
ten Start ins Jahr die Handwerkskonjunk-
tur im zweiten Halbjahr kräftig Fahrt 
aufgenommen hat. Dabei hat die bis zum 
Jahresende sehr milde Witterung einen 
starken Endspurt ermöglicht.

Insgesamt ist die Anzahl der Betriebe, 
in denen Überstunden anfi elen, weiter 
leicht zurückgegangen. Während in der 
letzten Konjunkturumfrage noch 47 % 
der Betriebe angaben, dass Überstunden 
anfi elen, so war es in diesem Jahr nur bei 
44 % der Betriebe der Fall. 

Besonders auffällig ist der Rückgang 
im Metallbauerhandwerk, den 
Bau- bzw. Maler- und Lackier-
betrieben sowie den Kfz-Betrie-
ben. Hier berichteten nur etwa 
30 % von Überstunden, wäh-
rend etwa 68 % der Elektrobe-
triebe, 67 % der Fleischerbetrie-
be sowie 65 % der SHK-Betriebe 
Überstunden angaben.

Diagramm 1: Umsatzentwicklung
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Die rückläufi ge Anzahl an Überstun-
den hängt zum einen mit den derzeit ge-
ringeren Auftragsbeständen zusammen, 
zum anderen auch damit, dass die Anzahl 
der Beschäftigten in den Betrieben erneut 
leicht angestiegen ist.

Die Anzahl der neu geschaffenen Stel-
len ist im Vergleich zum Vorjahr stabil ge-
blieben. Dieses Jahr berichteten wieder 
23 % der Betriebe von neu geschaffenen 
Arbeitsplätzen. 

Die Einstellungsquote im Jahr 2013 
war besonders bei den Betrieben des Me-
tallhandwerks der Region OBK als auch 
bei den SHK-Betrieben aus der Region 
GL/Lev mit 43 % bzw. 40 % hoch. Aber 
auch die Bäckerbetriebe, die Kfz-Betriebe 
aus GL/Lev sowie die Tischlerbetriebe aus 
der Region OBK waren zu 38 %, 36 % 
bzw. 33 % sehr einstellungsfreudig.

Rückläufi ge Beschäftigungszahlen ver-

melden demgegenüber die Betriebe der 
Innung für Metalltechnik aus der Region 
GL/Lev mit 27 % sowie der Dachdecker-
innung mit 24 %.

Für die beschäftigten Arbeitnehmer 
gibt es weiterhin gute Gründe von einer 
gesicherten Beschäftigungssituation aus-
zugehen. Momentan sind viele Betriebe 
noch in der Lage, den Fachkräftebedarf 
größtenteils zu decken. In diesem Jahr 
meldeten aber schon rund 19 % der Be-
triebe eine offene Stelle, während es im 
letzten Jahr noch 16 % waren. Dabei muss 
man zwischen den verschiedenen Hand-
werken differenzieren.

Im Bauhandwerk in der Region OBK 
meldeten 82 % der Betriebe offene Stel-
len, in Betrieben des Kfz-Handwerks in 
der Region OBK, des SHK-Handwerks 
GL/Lev sowie des Elektrohandwerks wer-
den zu 35 %, 32 % bzw. 30 % neue Mit-
arbeiter gesucht. 

Demgegenüber haben nur 8 % der 
Dachdeckerbetriebe, 7 % der Metall-
bauerbetriebe und 3 % der Betriebe des 
Maler- und Lackiererhandwerks offene 
Stellen zur Verfügung. Im Raumausstat-
terhandwerk und bei den Informations-
technikern sind derzeit überhaupt keine 
Arbeitsplätze frei. 

Beklagt wurden in allen Innungen und 
in allen Regionen gleichermaßen die wei-
terhin gestiegenen Einkaufspreise. Hier 
berichteten 84 % der Betriebe über gestie-
gene Preise. Im Vorjahr war dies mit 78 % 
ein leicht niedrigerer Wert. 

Die Elektrobetriebe, die Kfz-Betriebe 
sowie Maler- und Lackierer berichteten 
hierbei zu 87 %, 90% bzw. 93 % von ge-
stiegenen Einkaufspreisen, bei den Betrie-
ben der Fleischerinnung und der Tischler-
innung waren dies sogar alle Betriebe.

 Sehr Gut Sehr Gut Gut Gut Befriedigend Befriedigend Ausreichend Ausreichend Schlecht Schlecht
 GL/LEV GM GL/LEV GM GL/LEV GM GL/LEV GM GL/LEV GM
Bäcker 0 % – 43 % – 43 % – 14 % – 0 % –
Bau 3 % 0 % 40 % 41 % 40 % 53 % 14 % 6 % 3 % 0 %
Dachdecker 14 % 0 % 0 % 44 % 71 % 56 % 10 % 0 % 5 % 0 %
Elektro 12 % 7 % 28 % 40 % 44 % 47 % 16 % 7 % 0 % 0 %
Fleischer 0 % – 22 % – 56 % – 11 % – 11 % –
Friseur 4 % – 43 % – 48 % – 4 % – 0 % –
Informationst.  0 % 0 % 0 % 0 % 0 % 100 % 0 % 0 % 100 % 0 %
Kraftfahrzeug  7 % 0 % 29 % 44 % 50 % 38 % 14 % 19 % 0 % 0 %
Maler & Lackierer 0 % 0 % 43 % 31 % 50 % 63 % 7 % 6 % 0 % 0 %
Metalltechnik 0 % 0 % 27 % 29 % 55 % 43 % 9 % 14 % 9 % 14 %
Bekl./Raumaus. 0 % – 25 % – 50 % – 25 % – 0 % –
SHK 4 % 0 % 58 % 31 % 21 % 62 % 17 % 8 % 0 % 0 %
Tischler 14 % 11 % 33 % 44 % 43 % 22 % 5 % 22 % 5 % 0 %
KH gesamt 5 %  36 %  47 %  11 %  2 %

weiter nächste Seite »»»

Diagramm 2: Abbau/Einstellung von Mitarbeitern
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Die stetig steigenden Preise machen 
Preisanpassungen bei den Angebotsprei-
sen für immer mehr Handwerker unum-
gänglich. Die Handwerker sind sich dem 
Wert ihrer Arbeitsleistung bewusst und 
geben diesen auch entsprechend an die 
Kunden weiter. Rund 47 % geben da-her 
an, ihre eigenen Angebotspreise erhöht zu 
haben, im Jahr zuvor waren es noch 39 %.
Hauptbeweggrund für die Preissteige-
rungen sind dabei neben den gestiegenen 
Einkaufspreisen auch die Lohnkosten. Al-
lerdings gibt es dabei große Unterschiede 
zwischen den einzelnen Handwerken.

So konnten 70 % der Kfz-Betriebe, 
68 % Friseurbetriebe, 65 % der Bäcke-
reien und Fleischereien sowie 61 % der 
SHK-Betriebe die Kosten an die Verbrau-
cher weitergeben.

Bei den Betrieben der Tischlerinnung 
aus dem OBK, der Dachdeckerinnung 
und der Innung für Metalltechnik konn-
ten dies hingegen nur 11 %, 16 % bzw. 
22 %.

Rund 41 % der Betriebe bezeichnen 
ihre derzeitige Lage als „sehr gut“ oder 
„gut“ und 47 % sind mit der Situation des 
Betriebes zufrieden. Damit bewerten die 
Betriebe die Situation etwas schlechter als 
im letzten Jahr. 

Besonders positiv gestimmt sind die 
SHK-Betriebe aus GL/Lev und die Betrie-
be der Tisch-lerinnung, die zu 62 % bzw. 
50 % eine gute oder sehr gute Bewertung 
abgaben. 

Festzustellen ist, dass wieder mehr Be-
triebe als im Vorjahr eine schlechte Ge-
schäftslage beklagen. 11 % der Fleischer-

betriebe und der Metallbauerbetriebe 
gaben eine schlechte Geschäftslage an, 
ebenso 5 % der Dachdecker- und Tisch-
lerbetriebe aus GL/Lev und 3 % der Bau-
betriebe aus GL/Lev. Sogar 50 % der Be-
triebe der Informationstechnik beurteilen 
die Situation als schlecht.

Erwartungen 2014
Erfreulich ist, dass die zukünftigen Ent-
wicklungen erneut überwiegend als po-
sitiv bzw. als stabil beurteilt werden. So 
gaben von den Betrieben rund 27 % die 
Erwartung an, dass sich die Geschäftslage 
2014 verbessern wird, dies sind fast dop-
pelt so viele wie bei der letzten Umfrage. 
Weiterhin gehen 68 % von einer stabilen 
Geschäftsentwicklung aus. Dabei muss 
berücksichtigt werden, dass die Betriebe 
die aktuelle Situation etwas schlechter als 
im letzten Jahr bewerten und daher eine 
weitere Steigerung erhofft bzw. erwartet 
wird. Besonders die Betriebe der Friseu-
rinnung (43 %) und der Kfz-Innung OBK 
(40 %) haben gute Erwartungen für das 
laufende Jahr, wobei eine besonders positi-
ve Erwartung bei den Betrieben des Bäcker-
handwerks (71 %) und des Informations-
technikerhandwerks in der Region OBK
(50 %) zu verzeichnen ist.

Die überwiegend positiven Erwartun-
gen der Betriebe für das laufende Jahr sind 
vor dem Hintergrund einer derzeit leicht 

verschlechterten Auftragslage besonders 
bemerkenswert. Der Auftragsbestand 
reicht bei mehr als jedem zweiten Betrieb 
nur noch für die nächsten 4 Wochen. 47 %
der Betriebe gaben an, für mehr als 4 Wo-
chen Aufträge zu haben, im vergangenen 
Jahr waren dies noch 54 % der Betriebe. 
Gerade bei den langfristigen Auftrags-
beständen ist ein deutlicher Rückgang zu 
verzeichnen. Dabei ist die Anzahl der Be-
triebe, die langfristige Aufträge von mehr 
als 12 Wochen haben, von 21 % bei der 
Vorjahresumfrage auf 8 % deutlich zu-
rückgegangen. 

Von mehr als 4 Wochen Auslastung 
sprachen 63 % der Baubetriebe, 62 % der 
Dachdecker, 51 % der Maler und Lackie-
rer sowie 50% bei der Elektroinnung 

Zu den Betrieben, die über eine beson-
ders langfristige Auftragsauslastung von 
mehr als 12 Wochen verfügen, gehören 
20 % der Baubetriebe aus der Region 
OBK und jeweils 13 % der Maler und 
Lackierer bzw. Elektrobetriebe. Diese Be-
triebe können daher mindestens für die 
nächsten 3 Monate mit einer gesicherten 
Beschäftigung rechnen. 

Nicht ganz solange können die meis-
ten Betriebe des SHK-Handwerks kalku-
lieren, denn hier haben 62 % nur für die 
nächsten 4 Wochen eine sichere Auftrags-

Diagramm 4: 
Die Aufträge 
reichen...
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lage. Bei den Betrieben des Informations-
technikhandwerks verfügen sogar 100 % 
der Betriebe über Auftragsbestände von 
nur gerade einmal 2 Wochen, allerdings 
ist dieser Auftragsbestand in der Branche 
seit Jahren üblich.

Unerfreulich ist, dass bei immerhin 14 %
der Betriebe offene Forderungen von 
mehr als 12 Wochen vorhanden sind. Da-
mit hat sich die Situation gegenüber dem 
Vorjahr (17 %) leicht verbessert. Das eige-
ne Inkassobüro im Hause der Kreishand-
werkerschaft hat dementsprechend eine 
Menge zu tun. Es bleibt zu hoffen, dass 
die offenen Forderungen wenigstens noch 
größtenteils realisiert werden können. Ob 
die neuen Vorgaben in der VOB und neue 
EU-Vorschriften für die öffentlichen Auf-
traggeber daran etwas ändern können, 
bleibt abzuwarten. Immer mehr Hand-
werker gehen dazu über, Abschlagszahlun-
gen für die erbrachten Leistungen zu ver-
langen, um nicht den gesamten Auftrag 
hinsichtlich des Materials und der Arbeits-
leistung vorzufi nanzieren. Dies bedeutet 
häufi g ein hohes Risiko für die Betriebe, 
wenn 2-3 Kunden nicht oder nur verspä-
tet zahlen.

Trotz der derzeit dürftigen Auftragsla-
ge gehen bei der Anzahl der Beschäftig-
ten 75 % der Innungsbetriebe von einer 
stabilen Entwicklung aus, 18 % rechnen 
sogar mit einer Steigerung. Damit wird 
der Wert der letzten Konjunkturumfrage 
um einen Prozentpunkt gesteigert. Beson-
ders die Betriebe der Tischlerinnung OBK 
und der SHK-Innung OBK rechnen mit 
einem Beschäftigungszuwachs von 33 % 
bzw. 31 %. Auch die Betriebe der Elektro-
innung GL/Lev gehen zu 28 % von stei-
genden Beschäftigungszahlen aus.

Von sinkenden Beschäftigungszahlen 
hingegen gehen 25 % der Betriebe der 
Fleischerinnung und 21 % der Betriebe 
der Maler- und Lackiererinnung GL/Lev 
aus, ebenso wie 14 % der Metallbauer-
betriebe aus der Region OBK und 13 % 
der Baubetriebe aus der Region OBK. Der 
Wert von 6 % der Betriebe, die eine sin-
kende Beschäftigungsanzahl erwarten, ist 

gegenüber dem Wert der Vorjahresumfra-
ge unverändert. Bei diesen Zahlen muss 
jedoch die grundsätzlich stabile Beschäf-
tigungssituation im Handwerk während 
der letzten Jahre berücksichtigt werden. 
In kaum einem anderen Wirtschaftszweig 
wurde die Beschäftigung insgesamt so sta-
bil gehalten bzw. sogar ausgebaut.

Im Handwerk zeigt sich, dass sich 
die allgemein positiven Erwartungen 
an die Konjunktur direkt auf das Ange-
bot an neuen Arbeitsplätzen auswirken. 
Anders als in vielen Industriebetrieben, 
werden nicht verstärkt Leiharbeitneh-
mer eingesetzt, sondern es werden eigene, 
sozialver sicherungspfl ichtige Arbeitsplätze 
geschaf fen. Hierdurch wird wieder ein-
mal deutlich, dass gerade die kleinen und 
mittelständischen Betriebe wichtig für die 
Beschäftigungssituation in der deutschen 
Gesamtwirtschaft sind.

Auch die Investitionsbereitschaft der 
Betriebe ist hoch. 75 % der Innungsbe-
triebe wollen die Investitionen stabil hal-
ten, während 18 % Investitionssteige-
rungen planen. Somit ist gegenüber dem 
Vorjahr ein leichter Zuwachs feststellbar. 
Besonders investitionsfreudig sind hier-
bei die Betriebe der Friseurinnung und 
der Kfz-Innung GL/Lev mit 38 % bzw. 
36 % sowie die Betriebe der SHK-Innung 
GL/Lev mit 30 %. Hingegen beabsich-
tigt kein Betrieb der Innung für Metall-
technik OBK, seine Investitionen zu stei-
gern, bei den Betrieben der Maler- und 
Lackiererinnung und den Betrieben der 
Kfz-Innung OBK sind dies nur 3 % bzw. 
6 %. Hierbei ist zu berücksichtigen, dass 
die Investitionen seit Jahren auf einem ho-
hen Niveau sind. Daher können natürlich 
auch stabile Investitionen einen großen 
Umfang haben. 

Fazit
Insgesamt berichtet die überwiegende An-
zahl der Betriebe von stabilen oder posi-
tiven Ergebnissen für das Jahr 2013 und 
die Ausblicke der Betriebe gehen weiter-
hin von stabilen Verhältnissen aus, so dass 
für das Jahr 2014 allgemein mit einem 
guten Geschäftsergebnis gerechnet wird. 

Dies hängt vor allem mit den guten Um-
satzergebnissen des letzten Jahres zusam-
men. Das führt zu der Bereitschaft, neue 
Arbeitsplätze anzubieten und zu der Pla-
nung, weiter Investitionen im eigenen Be-
trieb vorzunehmen. Im Handwerk besteht 
daher die Chance auf eine weiterhin stabile 
und positive wirtschaftliche Entwicklung 
und dies erneut auf einer breiten Basis.

2014 dürfte für das Handwerk ein gu-
tes und umsatzstarkes Jahr werden. Ange-
trieben von der hohen und wachsenden 
Baunachfrage werden auch die anderen 
Branchen Konjunkturimpulse erhalten. 
Mit dem sukzessiven Anziehen der Welt-
konjunktur wird die Nachfrage in den 
handwerklichen Zulieferbetrieben steigen, 
zudem steigt auch die Investitionsnachfra-
ge aus dem Inland. Die Konsumnachfra-
ge bleibt bei hohen Erwerbstätigenzahlen 
und leicht steigenden verfügbaren Ein-
kommen expansiv und auch die Kfz-Be-
triebe können mit einer lebhafteren Nach-
frage rechnen.

Nachdenklich stimmt jedoch der Um-
stand, dass zunehmend mehr Betriebe 
Probleme haben, die vorhandenen offe-
nen Stellen zu besetzen. Trotz der hohen 
Ausbildungsbereitschaft quer durch alle 
Handwerke ist es in vielen Handwerken 
schwer, ausreichend qualifi zierte Arbeit-
nehmer für eine handwerkliche Tätigkeit 
zu gewinnen. Ein Fachkräftemangel ist ge-
genwärtig schon im Bauhandwerk, Kfz-
Handwerk, Sanitärhandwerk sowie Elek-
trohandwerk zu spüren. 

Die aktuelle Umfrage unter den In-
nungsbetrieben ergab schließlich auch, 
dass die Betriebsinhaber nach eigener Ein-
schätzung gut für das Alter vorgesorgt ha-
ben. So gaben Zweidrittel an, fi nanziell 
gut gewappnet zu sein. Dies spiegelt sich 
auch darin wieder, dass 85 % der Hand-
werker in den eigenen vier Wänden woh-
nen und etwas über die Hälfte zusätzlich 
Wohneigentum vermieten. Der angestreb-
te Rentenbeginn liegt bei durchschnittlich 
64 Jahren. Ein Drittel der Betriebe hat 
trotz der überwiegend guten Altersvorsor-
ge Angst vor Altersarmut. ◆
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Mildes Wetter fordert
Fitnesskur für das Auto

Wenn die Wetterfrösche milde Tem-
peraturen ansagen, wird es Zeit für die 
automobile Fitnesskur. Split, Salz und 
Steinschläge haben Lack und Scheiben 
leiden lassen. 

Aber auch Batterie und Beleuch-
tung wurden im Winter beson-
ders beansprucht. Scheibenwi-

scher, Reifen und Stoßdämpfer hatten 
Stress. Damit die automobile Sommerzeit 
problemlos beginnen kann, hilft der Früh-
jahrs-Check im Kfz-Meisterbetrieb.

Die erste Sichtkontrolle nach der in-
tensiven Wagenwäsche macht Lackschä-
den oder Steinschläge an der Frontschei-
be sichtbar. Für klaren Durchblick sorgen 
neue Wischerblätter und die gründliche 
Reinigung der Scheiben von innen und 

außen. Der Batterietester klärt den Lade-
zustand der Batterie, Pol-Spray schützt vor 
Korrosion.

Ganz wichtig bei der Inspektion sind 
die Füllstände von Kühlwasser, Motoröl, 
Bremsfl üssigkeit und Scheibenwischwas-
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ser. Bei Bedarf wird nachge-
füllt. Die Werkstatt weiß, wel-
che Sorten geeignet sind. Ob 
ein Ölwechsel ansteht, hängt 
von den empfohlenen Interval-
len ab.

Frühlingszeit ist Pollenzeit. 
Deshalb wird der Innenraum-
fi lter unter die Lupe genom-

men. Dort lagern sich Staub, 
Ruß und Pollen ab. Ein sauberer 
Filter verringert die Verbreitung 
von Keimen und gleichzeitig das 
Sicherheitsrisiko beschlagener 
Scheiben. Der Innenraumfi lter 
sollte spätestens nach 15.000 
Kilometern ausgetauscht wer-
den. Die Stoßdämpfer hatten im 
Winter auch wegen der Schlag-
löcher viel Arbeit. Durch hohen 
Verschleiß kann der Bremsweg 
länger werden. Auch Querlen-
ker, Federbeine oder Spurstan-
gen wurden belastet. 

Ein Poltern an der Vorder-
achse kann auf beschädigte 
Koppelstangen oder ausgeschla-
gene Lager an den Lenkern zu-
rückzuführen sein. Der Wech-
sel auf die Sommerräder bietet 
daher die beste Gelegenheit für 
eine Überprüfung. ◆
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Für gutes Klima
im Auto sorgen

Klimaanlagen sind heu-
te ganzjährig im Einsatz. In 
den kühleren Jahreszeiten 
verbessern sie das Klima im 
Fahrgastraum, indem sie die 
Luft entfeuchten und filtern.

Im Sommer sorgen sie für 
einen kühlen Kopf und 
entspanntes Fahren. Da-

mit sie immer tadellos funkti-
onieren, ist regelmäßige War-
tung wichtig. Kritische Punkte 
im Klimasystem sind vor allem 
der Kühlmittelstand und der 
Zustand des Innenraumfi lters. 
Die Anlage arbeitet unter stän-
digem Druck. Schläuche und 
Dichtungen verschleißen und 
können undicht werden. Da-
durch entweichen etwa zehn 
Prozent des Kühlmittels pro 

Jahr, was die Kühlleistung mit 
der Zeit spürbar verschlechtert. 

Im Kühlmittel ist gleich-
zeitig Öl, das den Kompressor 
schmiert. Wenn er Schaden lei-
det, kann das teuer werden: Der 
Austausch eines Kompressors 
kann bis zu 1.000 Euro kosten. 
Daher sollte der Flüssigkeits-
stand am besten einmal jährlich 
kontrolliert und im Kfz-Meis-
terbetrieb mit dem geeigneten 
Kühlmittel aufgefüllt werden. 
Wichtig für gutes Klima im 
Auto ist auch der Innenraumfi l-
ter. Dort lagern sich Staub, Ruß 
und Pollen ab. Ein sauberer Fil-
ter verringert die Verbreitung 
von Keimen und gleichzeitig das 
Sicherheitsrisiko beschlagener 
Scheiben. Der Innenraumfi lter 
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sollte spätestens nach 15.000 
Kilometern ausgetauscht wer-
den. Ist im Fahrzeuginnern 
beim Einschalten der Klima-
anlage ein unangenehmer Ge-
ruch wahrnehmbar, dann wird 
es auf jeden Fall Zeit für einen 
„Klima-Service“ in einer Kfz-
Meisterwerkstatt. Dabei wird 
das Kältemittel gewechselt, die 
Dichtigkeit überprüft und der 
Trockner wenn nötig getauscht. 

Neben einem alten Filter kann 
auch der Verdampfer, der die Luft 
abkühlt, reinigt und entfeuchtet, 
für die schlechten Gerüche ver-
antwortlich sein. Die Werkstatt 
desinfi ziert die Anlage. Das beugt 
auch allergischen Reaktionen 
durch Mikroorganismen vor. 

Wer ein paar einfache Re-
geln beachtet, sorgt dafür, dass 
die Klimaanlage immer gut 
funktioniert und intakt bleibt:
» Die Klimaanlage nicht nur 

im Sommer, sondern re-
gelmäßig einschalten: Dies 
beugt teuren Schäden am 
Kompressor vor.

» Den Innenraumfi lter spätes-
tens nach 15.000 Kilometern 
wechseln. Ein sauberer Filter 
stoppt Keime und verhindert 
beschlagene Scheiben.

» Das regelmäßige Desinfi -
zieren des Verdampfers hilft 
gegen unangenehme Gerü-
che und beugt allergischen 
Reaktionen vor  ◆

Quelle: Zentralverband 
Deutsches Kfz-Gewerbe (ZDK).
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Fördermaßnahmen zum technischen 
Einbruchschutz in NRW

Im Rahmen der Förderung von Bar-
rierefreiheit und Energieeffizienz wer-
den nun auch Maßnahmen zum Ein-
bruchschutz berücksichtigt.

Das Ministerium für Bauen, Woh-
nen, Stadtentwicklung und Ver-
kehr des Landes Nordrhein-

Westfalen (MBWSV) hat mit RdErl. vom 
23.1.2014 die „Richtlinien zur Förderung 
von investiven Maßnahmen“ um den „Ein-
bau von Sicherheitstechnik zum Schutz ge-
gen Einbruch zur Verbesserung der Sicher-
heit am und im Gebäude“ ergänzt.

Was wird gefördert?
Einbau von Sicherheitstechnik zum 
Schutz gegen Einbruch und zur Verbesse-
rung der Sicherheit am und im Gebäude 
(z. B. Einbau oder Nachrüsten von Türen 
mit Türspionen oder Querriegelschloss, Ver-
riegelung von Fenstern oder Fenster- und 
Kellertüren, Verbesserung der Belichtung am 
und im Gebäude z.B. durch Bewegungsmel-
der)

Wie sieht die Förderung aus?
» Gefördert werden mit einem zinsgüns-

tigen Darlehen max. 50 % der för-
derfähigen Kosten, höchstens jedoch

15.000 € pro Wohnung.
» Die Bagatellgrenze beträgt 1.500 € (= 

Mindestbetrag, der aufgebracht werden 
muss).

» Förderfähige Kosten sind z. B. Kosten 
für die Erneuerung, bzw. Nachrüstung 
sicherheitsrelevanter Bauteile, nicht 
aber Kosten für die gleichzeitige Reno-
vierung der Räume.

» Der Zinssatz für das zinsgünstige Dar-
lehen beträgt effektiv 1 % (0,5 % Zins-
satz plus Verwaltungskosten).

» Der Zinssatz ist für 10 Jahre fest. Da-
nach wird das Darlehen marktüblich 
verzinst.

» Die Fördermaßnahme zum Einbau 
von Sicherheitstechnik zum Schutz ge-
gen Einbruch ist nicht an Bedingungen 
geknüpft und kann von Jedermann be-
antragt werden.

» Die Bewilligung dieser Fördermaßnah-
me ist an keine Einkommensgrenzen 
gebunden.

» Fördermittel werden bei der Stadt- 
oder Kreisverwaltung (Bewilligungsbe-
hörde) beantragt, in deren Bereich das 
zu fördernde Objekt liegt.

» Das MBWSV hat im Internet unter 
www.nrwbank.de/WfaAuskunft/Wfa-
Auskunft eine Übersicht der jeweils 

zuständigen Bewilligungsbehörden 
mit deren Erreichbarkeiten eingestellt. 
Dort müssen die Interessenten ihre An-
träge selbst einreichen und ggf. weitere 
Beratung und Auskünfte einholen.

» Bei positiver Entscheidung erteilt die 
Bewilligungsbehörde eine Förderzu-
sage. Diese ist Grundlage für den Ab-
schluss eines Darlehensvertrags mit der 
„NRW.BANK“.

Die förderfähige Summe von 15.000 €
kann in Kombination mit weiteren för-
derfähigen Maßnahmen erhöht werden, 
z. B. in Verbindung mit energetischen 
Maßnahmen oder mit weiteren Maßnah-
men zur Reduzierung von Barrieren.

Für die Inanspruchnahme von Kom-
binationsfördermaßnahmen gelten ande-
re Konditionen und Bedingungen, z. B. 
längere Zinsbindungen, Tilgungsnachläs-
se bis zu 20 %, Einkommensgrenzen und 
Belegungsbindungen.

Die Verbraucherzentrale NRW (VZ 
NRW) hat auf ihrer Homepage unter 
www.vz-nrw.de/foerder-programme eine 
Kurzinfo und eine Gesamtübersicht zu 
den Förderprogrammen eingestellt. ◆
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Geänderte Regelungen bei der
Umkehr der Steuerschuldnerschaft

Wie Sie wissen, geht die Umsatz-
steuerschuld auf den Auftraggeber 
über, wenn er selbst Bauleistender ist. 
Als Bauleistender galt bislang jeder, 
der nachhaltig Bauleistungen erbringt, 
d.h. im vergangenen oder laufenden 
Jahr mehr als 10 % seiner steuerba-
ren Umsätze durch Bauleistungen er-
bracht hat.

Der Bundesfi nanzhof hat bereits 
im Jahr 2013 entschieden, dass 
es auf die Nachhaltigkeit nicht 

ankommen kann. Vielmehr sei entschei-
dend, ob der Auftraggeber die konkrete 
Bauleistung unmittelbar zur Erbringung 
eigener Bauleistungen verwendet. Wie 
sich der Auftraggeber als Leistungsemp-
fänger sonst noch betätigt, ist nicht mehr 
von Bedeutung. Damit wird es z.B. bei 
Verträgen mit Bauträgern keine Umkehr 
der Umsatzsteuerschuld mehr geben.

Worum geht es nochmal bei der um-
gekehrten Steuerschuldnerschaft?
Die umgekehrte Steuerschuldnerschaft 
für Bauleistungen wurde zur Bekämpfung 
des Steuerbetrugs im Baugewerbe einge-
führt. Hintergrund war die Problematik, 
dass Subunternehmer ihre Bauleistungen 
an Generalunternehmer mit Umsatzsteu-
erausweis stellten und diese wiederum 
den Vorsteuerabzug beanspruchten. Spä-
ter stellte sich heraus, dass die Subun-
ternehmer die Umsatzsteuer jedoch nie 
abgeführt hatten und Versuche der Steu-
ernacherhebung scheiterten an Vermö-
genslosigkeit oder sogar Unauffi ndbarkeit 
derselben. Um genau dies zu verhindern, 
wurde die Steuerschuld bei bestimmten 
Umsätzen auf den vorsteuerabzugsbe-
rechtigten Leistungsempfänger verlagert. 
D.h. immer dann, wenn ein Unternehmer 
eine Bauleistung an einen anderen Un-
ternehmer erbringt, der seinerseits eben-
falls Bauleistungen tätigt, geht die Um-
satzsteuerschuld vom Leistenden auf den 

Auftraggeber über. Der Auftraggeber wird 
also zum Schuldner der Umsatzsteuer für 
die an ihn erbrachte Leistung. Er ist ver-
pfl ichtet, diese Umsatzsteuer in seiner ei-
genen Umsatzsteuererklärung beim Fi-
nanzamt anzumelden und abzuführen. 
Der leistende Unternehmer stellt in diesen 
Fällen eine Nettorechnung aus.

Bereits seit Einführung der Norm stell-
te sich jedoch die Frage, unter welchen 
Voraussetzungen ein Leistungsempfänger 
als Bauleistender anzusehen ist.

Bislang sah der Umsatzsteueranwen-
dungserlass vom 1. Oktober 2010 dazu 
Folgendes vor: Bauleistender ist ein Un-
ternehmer,
» der im vergangenen oder im laufenden 

Jahr nachhaltig Bauleistungen, d.h. 
mehr als 10 % seiner steuerbaren Um-
sätze durch Bauleistungen erbracht hat 
(nicht: erbringen wird) oder

» eine Freistellungsbescheinigung nach 
§ 48b EStG zu umsatzsteuerlichen 
Zwecken vorlegt.

Die Abgrenzung erfolgte nach bishe-
rigem Verständnis also unabhängig vom 
Verwendungszweck der konkret bezoge-
nen Leistung. Diese – von der Finanz-
verwaltung vertretene – Ansicht ist aller-
dings falsch, wie nun der Bundesfi nanzhof 
(BFH) in dem Grundsatzurteil vom 
22.8.2013 (Aktenzeichen V R 37/10) he-
rausstellt.

Was hat der Bundesfinanzhof
entschieden?
Der BFH hatte über die umsatzsteuerli-
che Behandlung eines Bauträgers zu ent-
scheiden: Im Streitfall erstellte der Kläger 
auf eigenem Grundstück ein Wohnhaus 
mit sechs Wohnungen und hatte damit ei-
nen Generalunternehmer beauftragt. Weil 
der Kläger mit der empfangenen Leistung 
seinerseits keine Bauleistungen erbrachte, 

war er nach dem Verständnis des Gerichts 
nicht Steuerschuldner, unabhängig davon, 
wie er sich im Übrigen betätige. Denn der 
Wortlaut des § 13b UStG verlange, entge-
gen der bisher von der Finanzverwaltung 
vertretenen Auffassung, keine „nachhalti-
ge“ Ausführung von Bauleistungen. Eine 
einschränkende Auslegung der Norm in 
Form des nachhaltigen Erbringens, kon-
kretisiert als mehr als 10 % der steuerba-
ren Umsätze des Leistungsempfängers, sei 
nicht möglich. Der Leistende könne die-
ses Kriterium nicht zuverlässig beurteilen.

Daraus folgt, dass Bauträger nicht mehr 
als Steuerschuldner nach § 13b UStG in 
Betracht kommen, da Bauträger ihrerseits 
keine Bauleistung im Sinne der Vorschrift 
erbringen, sondern bebaute Grundstücke 
liefern. Es kommt nicht mehr darauf an, 
wie sich der Bauträger sonst noch betä-
tigt. Dagegen bleibt es bei Generalunter-
nehmern bei der Umsatzsteuerumkehr, da 
diese an ihre Auftraggeber Bauleistungen 
erbringen.

Wie hat die Finanzverwaltung auf 
die Entscheidung reagiert?
Auf die Entscheidung hat das Bundes-
ministerium der Finanzen (BMF) mit 
Schrei ben vom 5. Februar 2014 reagiert. 
Es wurden folgende Anwendungsregeln 
aufgestellt:
» Bauleistender ist, wer die an ihn er-

brachte Bauleistung seinerseits zur Er-
bringung einer derartigen Leistung 
ver wendet; auf den Anteil der vom 
Leis tungsempfänger ausgeführten Bau -
leistungen an den insgesamt von 
ihm erbrachten steuerbaren Umsätze 
kommt es hingegen nicht an.

» Der Leistungsempfänger ist für an ihn 
erbrachte, in § 13b Abs. 2 Nr. 4 Satz 1 
UStG genannte Leistungen nicht Steu-
erschuldner, wenn er diese nicht un-
mittelbar zur Erbringung eigener Bau-
leistungen verwendet. Das heißt: Keine 
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Kostenlose Zusatzleistung
Zwischen dem Auftraggeber und 

dem Auftragnehmer besteht ein Bau-
vertrag. Die streitgegenständliche 
provisorische Einhausung ist nicht 
Vertragsgegenstand dieses Bauvertra-
ges. Vielmehr verhandelten die Partei-
en während der Bauausführung über 
eine wegen des Wetterschutzes erfor-
derliche Einhausung.

Gegenstand der Vertragsverhand-
lung waren die technische Aus-
gestaltung und die hierfür an-

gefallenen Aufwendungen bzw. Kosten. 
Der Auftragnehmer stellt die technische 
Lösung und die von ihm geforderten 
Zusatzkosten per Email dar, welcher der 

Auftraggeber teilweise widerspricht. Die 
geforderte Kostenübernahme lehnt der 
Auftraggeber letztlich ausdrücklich ab. 
Der Auftragnehmer führt die Zusatzleis-
tungen trotz Ablehnung aus. 

Der Auftragnehmer klagt nunmehr auf 
Vergütung. Das Oberlandesgericht ist der 
Auffassung, dass zwischen den Parteien ein 
Vertrag zustande gekommen ist und lässt 
die Anwendung von § 1 Nr. 4VOB/B offen.

So wird weiter ausgeführt, dass die 
Email als Angebot gewertet wird. Gemäß 
§ 150 Abs. 2 BGB gilt eine Annahme 
unter Erweiterung, Einschränkung oder 
sonstigen Änderungen als Ablehnung, ver-

bunden mit einem neuen Antrag. Dies ist 
vorliegend gegeben, da die teilweise Ab-
lehnung der Email ein neues Angebot des 
Auftraggebers darstellt. Das vom Auftrag-
geber gemachte Angebot ist vom Auftrag-
nehmer konkludent, d.h. stillschweigend 
durch die Erbringung der Leistungen, an-
genommen worden. Durch diese schlüs-
sige Annahmeerklärung kommt ein neu-
er Vertrag zwischen den Parteien über die 
Erstellung der Einhausung zustande, der 
eine Vergütung hierfür ausschließt, unge-
achtet aus welcher Anspruchsgrundlage 
der Vergütungsanspruch hergeleitet wer-
den kann oder sollte. ◆

Oberlandesgericht München,
Urteil vom 3.12.2013 – Az. 9 U 747/13

Steuerschuldumkehr bei Bauträgern, 
denn sie erbringen selbst keine Bau-
leistung.

» Für die Steuerschuldumkehr ist es er-
forderlich, dass die an den Leistungs-
empfänger erbrachte Bauleistung mit 
von ihm erbrachten Bauleistungen un-
mittelbar zusammenhängt.

Die Grundsätze des neuen BMF-Schrei-
bens sind auf Umsätze anzuwenden, die ab 
dem Tag nach der Veröffentlichung dieses 
Schreibens im Bundessteuerblatt Teil I, aus-
geführt werden. Da die Veröffentlichung 
am 14.2.2014 stattfand, ist das BMF-
Schreiben ab 15.2.2014 anzuwenden.

Was bedeutet das für die Praxis?
Grundsätzlich ist es für die Steuerschuld-
umkehr erforderlich, dass die in dem kon-
kreten Vertrag zu erbringende Leistung 
des Betriebes vom Auftraggeber unmit-
telbar zur Erbringung einer eigenen Bau-
leistung verwendet wird. Ist dies der Fall, 
stellt der Betrieb eine Nettorechnung aus. 
Damit sind jedenfalls Bauträger keine 
Bauleistenden und damit in der Regel kei-
ne Steuerschuldner im Umsatzsteuersinn. 
Betriebe stellen in diesen Fällen also Brut-

torechnungen aus und führen die Umsatz-
steuer grundsätzlich selbst ab.

Für die Praxis ist insbesondere von Be-
deutung, wie mit laufenden Bauvorhaben 
umzugehen ist. Die Finanzverwaltung äu-
ßert sich dazu wie folgt:
» Ab Veröffentlichung sind die oben be-

schriebenen Grundsätze in allen noch 
offenen Fällen anzuwenden. Damit 
gewährt die Finanzverwaltung den be-
troffenen Unternehmen letztlich keine 
Umsetzungsfrist. Laut BMF-Schreiben 
soll es aber „zu weiteren Fragen der An-
wendung des BFH-Urteils ein geson-
dertes Schreiben“ geben.

» Vor Veröffentlichung und nach dem 
22.8.2013 besteht laut BMF-Schrei-
ben die Möglichkeit für leistende Un-
ternehmer und Auftraggeber, eine 
Bauleistung, die bis zum Tag der Veröf-
fentlichung ausgeführt worden ist, im 
Hinblick auf die Umsatzsteuer einver-
nehmlich unter Berück-sichtigung der 
bis zu diesem Zeitpunkt geltenden Ver-
waltungsanweisungen zu behandeln.

Zu dieser Variante können wir nach 
unserem aktuellen Kenntnisstand nicht 

raten, denn die Finanzverwaltung stellt 
gleichzeitig klar: „Haben die Beteiligten 
an der Entscheidung einvernehmlich fest-
gehalten und beruft sich der Leistungs-
empfänger zu einem späteren Zeitpunkt 
auf das BFH-Urteil, genießt der leistende 
Unternehmer insoweit keinen Vertrauens-
schutz aus § 176 Abs. 2 AO“.

Für die Praxis würde also eine entspre-
chende Vereinbarung mit einem erhebli-
chen Risiko für den ausführenden Unter-
nehmer verbunden sein. Würde der auf 
die Vereinbarung vertrauen und würde 
sich beispielsweise der Bauträger später 
auf die aktuelle Rechtsprechung des BFH 
berufen, könnte sich das Finanzamt trotz 
der Vereinbarung an den ausführenden 
Betrieb als Steuerschuldner wenden, weil 
dieser keinen Vertrauensschutz genießt. 
Der ausführende Betrieb wäre dann auf 
einen Rückgriff beim Bauträger angewie-
sen und würde so dessen Insolvenzrisiko 
tragen.

Aufgrund der sehr speziellen Thematik 
sollte zur Klärung von Detailfragen und 
steuerlichen Feinheiten sicherheitshalber ein 
Steuerberater zu Rate gezogen werden. ◆
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Baustellenprotokoll wird
ohne Widerspruch verbindlich

Ein Baustellenprotokoll kann ohne 
Widerspruch verbindlich werden.

Das Kammergericht Berlin hat 
durch Urteil entschieden, dass 
die Grundsätze über das kauf-

männische Bestätigungsschreiben auf 
Baustellenprotokolle entsprechend an-
wendbar sein können. Der Auftragneh-
mer muss daher dem Inhalt eines vom 
Auftraggeber erstellten Protokolls unver-
züglich widersprechen, will er verhindern, 
dass sein Schweigen wie eine nachträgli-
che Genehmigung behandelt wird.

Im entschiedenen Fall erhält der Auf-
tragnehmer zeitnah zu einer Verhandlung 
das darüber erstellte Protokoll und ist aus 
diesem eine Abänderung eines Vertrages zu 
erkennen, ist er in gleicher Weise verpfl ich-
tet, den Änderungen zu widersprechen, wie 
es wäre, wenn er nach der Vertragsverhand-
lung ein kaufmännisches Bestätigungs-
schreiben über das Ergebnis der Vertrags-
verhandlung erhalten hätte. Er muss der 
Vereinbarung, die er oder sein Mitarbeiter 

getroffen hat, nach dem zum kaufmänni-
schen Bestätigungsschreiben entwickelten 
Grundsätzen unverzüglich widersprechen, 
um zu verhindern, dass sein Schweigen wie 
eine nachträgliche konkludente Genehmi-
gung behandelt wird und die Vereinba-
rung mit diesem Inhalt zustande kommt. 
Zwar sind die Grundsätze zum kaufmän-
nischen Bestätigungsschreiben nicht di-
rekt anwendbar, weil ein Protokoll über 
eine nach Vertragsschluss durchgeführte 
Verhandlung über den geschlossenen Ver-
trag kein kaufmännisches Bestätigungs-
schreiben ist. Es kommt einem solchen 
Schreiben inhaltlich und seinem Zweck 
nach aber so nahe, dass es gerechtfertigt 
ist, die Grundsätze zum kaufmännischen 
Bestätigungsschreiben entsprechend an-
zuwenden. Denn das Verhandlungsproto-
koll wird gerade zu dem Zweck erstellt, die 
Vertragsverhandlung 
und deren Ergebnis 
zu bestätigen und 
schriftlich zu doku-
mentieren. Entfer-
nen sich Änderungen 

inhaltlich nicht zu weit von den ursprüng-
lichen Vereinbarungen, kann der Auftrag-
geber erwarten, dass der Auftragnehmer 
eine Prüfung vornimmt und im Fall des 
fehlenden Einverständnisses widerspricht, 
andernfalls die getroffene Vereinbarungen 
als genehmigt gelten. Diese Pfl icht über-
fordert den Auftragnehmer auch nicht. Sie 
dient nicht nur seinem eigenen Interesse, 
sondern entspricht insbesondere den be-
sonderen Anforderungen an ein redliches 
Verhalten bei der Abwicklung eines Bau-
vertrages. Diese Änderungen erfolgen bei 
fast allen Bauverträgen in Nachverhand-
lungen oder Baubesprechungen, die dazu 
dienen, den Vertrag an die veränderten 
Umstände anzupassen. ◆

Quelle: Kammergericht Berlin
Urteil v. 18.9.2012 Az.: 7 U 227/11
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Aktivitäten und Termine
im Bereich Ausbildung

Auch im neuen Jahr hat die Kreis-
handwerkerschaft Bergisches Land 
zum jetzigen Zeitpunkt bereits wieder 
an vielen Terminen und Veranstaltun-
gen im Bereich der Ausbildung teilge-
nommen.

So startete das Jahr mit einem Vor-
trag von Herrn Assessor Kirch zu-
sammen mit einer Vertreterin der 

Handwerkskammer zu Köln zum Thema 
„Ausbildung im Handwerk“ im Rahmen 
eines Elternabends in der Städtischen Re-
alschule in Herkenrath in Bergisch Glad-
bach am 23.1.2014. An dieser Veran-
staltung nahmen 75 Schülerinnen und 
Schüler sowie deren Eltern teil. Es wurde 
den interessierten Zuhörern aufgezeigt, 
wie breit das Handwerk und seine Aus-
bildungsberufe gefächert sind und welche 

vielfältigen Möglichkeiten in Rahmen der 
„Durchlässigkeit“ im Handwerk bestehen, 
so dass am Ende die eigene Inhaberschaft 
eines Betriebes steht. Insgesamt fand diese 
Veranstaltung großen Anklang und „ruft 
nach Wiederholung“.

Am 6.2.2014 fand die etablierte Be-
rufsinformationsbörse in der Gesamtschu-
le in Marienheide statt. Da bei Veranstal-
tungen dieser Art die zeitlichen Abläufe 
eines Handwerksbetriebs oft nicht berück-
sichtigt werden und somit ungünstig gele-
gen sind, war auch dieses Jahr wieder die 
Kreishandwerkerschaft Bergisches Land 
mit einem eigenen Informationsstand auf 
der Informationsbörse vertreten. Den in-
teressierten Schülerinnen und Schülern 
konnte auch hier die Vielfältigkeit der 
handwerklichen Berufe und die Attrak-

tivität einer Ausbildung im Handwerk 
näher gebracht werden. Auch diese Ver-
anstaltung wird nächstes Jahr wieder fort-
geführt werden.

Bei einer weiteren Veranstaltung im 
Rahmen des Arbeitskreises Schule/Wirt-
schaft diskutierte Herr Assessor Kirch 
zusammen mit weiteren Teilnehmern 
am 24.2.2014 im Autohaus Willi Brand 
GmbH & Co. KG aus  Gummersbach die 
Ausbildung im Unternehmen. Nach einer 
Führung durch den Betrieb  wurden die 
Berufsbilder, die Eingangs- und Einungs-
voraussetzungen, die Ausbildungsinhalte 
sowie die Ausbildungsplatz- und Arbeits-
marktchancen besprochen sowie Perspek-
tiven aufgezeigt.

Am 15.3.2014 beteiligte sich die Kreis-
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Seminar der Unternehmerfrauen des Handwerks

Gesundes Führen – Wie funktioniert 
Gesundheit im Betrieb?

Am 14. Januar lud der Arbeitskreis 
der Unternehmerfrauen des Oberber-
gischen Kreises in die Geschäftsstelle 
der IKK classic in Gummersbach zum 
Seminar „Gesundes Führen – Wie funk-
tioniert Gesundheit im Betrieb?“ ein.

Zu Beginn erläutere die Referentin 
– Mechthild Janssen von der IKK 
classic – anhand von eindeutigen 

Zahlen des Gallup-Instituts, warum es für 
jede Führungskraft so wichtig ist, sich mit 
dem Thema auseinander zu setzen: 61 
Prozent der Beschäftigen in Deutschland 
verspüren keine echte Verpfl ichtung ihrer 
Arbeit gegenüber, sind „unengagiert“, 24 
Prozent sogar „aktiv unengagiert, d.h. sie 
zeigen ein Verhalten, das deutlich zu Las-
ten der Leistungs- und Wettbewerbsfähig-
keit der Beriebe geht. Die Identifi kation 
einer großen Mehrheit von Mitarbeitern  
mit dem eigenen Arbeitsplatz ist erschre-
ckend gering und hat immense fi nanzielle 
Folgen. Dem Betrieb entstehen erhebliche 
Kosten durch Fehltage, Fluktuation und 

schlechte Produktivität (Zahlen aus dem 
Jahr 2012). Die jährlichen Gesamtkosten 
in Deutschland belaufen sich auf 122 Mil-
liarden Euro.

Im weiten Verlauf des Seminars stan-
den folgende Fragen im Mittelpunkt: Wie 
funktioniert eigentlich Gesundheit im Be-
trieb und was sind die wichtigsten Aufga-
ben einer Führungskraft – bzw. was sind 
die Grundpfeiler gesunder Führung? Wel-
che Belastungen und Ressourcen gibt es 
und wie können diese ausgeglichen wer-
den? 

„Führungskräfte haben einen direkten 
und starken Einfl uss auf die Gesundheit 
und Leistungsbereitschaft der Mitarbei-
ter“, so Mechthild Janssen und fügte hin-
zu, dass Wertschätzung „die eigentliche 
Führungskraft einer Führungskraft ist“. 
Arbeitszufriedenheit und ein Erfolg ver-
sprechendes sowie gutes Betriebsklima 
entstehen nicht durch Kommandieren, 
Kritik und Kontrolle, sondern durch ge-

zieltes Fördern und Fordern von Mitarbei-
ten sowie durch konstruktive Kritik. Da-
her ist Wertschätzung ein wichtiger Faktor 
im Betrieb und kann, gerade wenn viel zu 
tun ist, negative Belastungen ausgleichen.

Die Teilnehmer des Seminars erarbei-
teten dann gemeinsam mit der Referen-
tin die einzelnen Faktoren, die zu den 
Grundpfeilern gesunder Führung gehö-
ren wie zum Beispiel „aktives Zuhören“. 
Im Rahmen eines Rollenspieles wurde al-
len Teilnehmern bewusst, dass Belastun-
gen oft genug einfach nur entstehen, weil 
Aussagen von Mitarbeitern nicht richtig 
verstanden werden bzw. nicht überprüft 
wird, ob man auch genau das verstanden 
hat, was der Andere gemeint hat.

Für interessierte Betriebe, die mehr 
über die Themen Mitarbeiterführung 
und Wertschätzung erfahren möchten: 
Frau Ailyn Westkämper-Ziegan ist tele-
fonisch unter der Mobil-Nummer 0151-
12216518 zu erreichen. ◆

handwerkerschaft Bergisches Land an der 
Ausbildungsbörse in der Realschule Her-
kenrath in Bergisch Gladbach. Frau Lüb-
be von der Kreishandwerkerschaft führte 
betreute den eigenen Informationsstand 
der Kreishandwerkerschaft und führte ei-
nige interessante Gespräche mit Schüle-
rinnen und Schülern.

Mit einem eigenen Informationsstand 
war die Kreishandwerkerschaft Bergisches 
Land auch ein wichtiger Aussteller auf der 
großen 16. Ausbildungsbörse für Berg-
neustadt, Gummersbach, Reichshof und 
Wiehl, welche am 22.3.2014 in Bergneu-
stadt stattfand. Insgesamt waren 65 Aus-

steller vertreten und es wurden 98 Berufs-
seminare und Workshops angeboten. In 
zahlreichen Einzelgesprächen konnten den 
interessierten Schülerinnen und Schülern 
die Vorteile einer handwerklichen Ausbil-
dung und die damit verbundenen guten 
Zukunftsperspektiven erläutert werden.

Am 26.3.2014 hielt Herr Assessor 
Kirch vor Schülerinnen und Schülern so-
wie der Eltern der Jahrgangstufen 9 und 
10 der Katholischen Hauptschule sowie 
der Theodor – Wuppermann – Schule 
aus Leverkusen in den Räumlichkeiten 
des Kolping – Bildungswerkes in Leverku-
sen einen Vortrag über die Ausbildung im 

Handwerk mit dem Schwerpunkt der Stu-
fenausbildung. Insbesondere wurde auf 
die zweijährigen Ausbildungsberufe und 
die „Durchlässigkeit“ eingegangen.

Die Wahrnehmung weiterer Termine 
und Veranstaltungen steht an und es wird 
im Fortgang des Jahres weiter darüber be-
richtet.

Bestehen Ihrerseits Anregungen, Wün-
sche oder Rückfragen im Bereich Ausbil-
dung, wenden Sie sich gerne an Herrn 
Assessor Kirch unter den bekannten Kon-
taktdaten Tel. 02202/935933 oder e-mail: 
kirch@handwerk-direkt.de. ◆
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Ein wichtiger Schritt ist geschafft:

Vom Lehrling zum Elektronikergesellen
Lob und Anerkennung für ihre Aus-

bildung ernteten die diesjährig schei-
denden Azubis, die am 20.2.2014 im 
Bergischen Energiekompetenzzentrum
in Lindlar ihre Lossprechung feierten. 
Unter die Gäste mischten sich neben 
Familie, Freunden, Ehrengästen und 
der Presse dabei auch Mitglieder des 
Vorstandes der Elektroinnung Bergi-
sches Land.

Am Rednerpult sprach Lothar 
Neuhalfen als Obermeister der 
Elektroinnung über das vielseiti-

ge Handwerk, die zahlreichen Möglich-
keiten, sich darin fort- und weiterzubilden 
und die interessanten Karrieremöglichkei-
ten in diesem Gewerk. Dem fügte Willi 
Reitz, Kreishandwerksmeister Bergisches 
Land, in seiner anschließenden Rede hin-
zu: „Unser tolles duales Ausbildungssys-
tem in Deutschland garantiert super Zu-
kunftsaussichten und ist wirklich etwas 
Besonderes. Denn wer dual ausgebildet 
wurde, hat ein gutes Rüstwerk für die glo-

bale Berufswelt. Mit diesem Ausbildungs-
system, bestehend aus betrieblicher, über-
betrieblicher und schulischer Ausbildung, 
sind wir einfach Spitze und werden von 
vielen Ländern darum beneidet. So ist 
auch der Elektronikergeselle, der keine 
Karriereleiter erklimmen möchte, ein viel-
gefragter Handwerker.“ 

Ob in kleinen, mittelständischen oder 
großen Betrieben – die 65 neuen Gesel-
len mit ihrer Fachrichtung Energie- und 

Gebäudetechnik beziehungsweise Maschi-
nen- und Antriebstechnik haben in der 
Tat vielversprechende Perspektiven und 
können sich auf ihre nun folgende Be-
rufszeit freuen. Dazu erhielten die schei-
denden Auszubildenden auf der Bühne 
ihre Gesellenbriefe und Prüfungszeugnisse 
überreicht, wobei sich die besten noch zu-
sätzlich über einen Wertgutschein freuen 
durften. Der offi zielle Teil endete schließ-
lich mit einem Gruppenfoto, bevor die 
Veranstaltung zum gemütlichen Teil des 
Abends bei Häppchen und kühlen Erfri-
schungen überging.

Eine Fotogalerie zu der Feier fi nden Sie 
unter www.handwerk-direkt.de (Rubrik: 
Innungen > Elektroinnung)

Wir sagen an dieser Stelle nochmals 
„Herzlichen Glückwunsch!“ ◆
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Innung für Sanitär- und Heizungstechnik Bergisches Land

Das große „Losschlagen“
Zur diesjährigen Lossprechungsfei-

er der Anlagenmechaniker/-innen für 
Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik 
lud die Innung Bergisches Land alle 
76 neuen Gesellinnen und Gesellen 
am 9.3.2014 in den Saal der Gaststät-
te Norhausen nach Leverkusen-Rhein-
dorf ein.

Dort versammelten sich bereits 
vor Beginn der Veranstaltung 
die Nachwuchsfachkräfte zu ei-

nem Gruppenfoto für Familie, Freunde 
und Presse in gut gelaunter Erwartung auf 
die Beendigung ihrer 3 ½-jährigen Ausbil-
dung.

Thomas Braun eröffnete als Obermeis-
ter der Innung für Sanitär- und Heizungs-
technik Bergisches Land die Feier mit den 
rund 250 Gästen und gab nach kurzer Be-
grüßungsrede weiter an die Redner Dr. 
Ing. Reinhold Döpper, Lehrer vom Be-
rufskolleg Bergisch Gladbach und Hans-
Dirk Krämer, ehemaliger OStR des Be-
rufskolleg Opladen. Die beiden Herren 
stimmten die Gesellschaft mit spritzigen 
Anekdoten über Handygebrauch und 
die guten alten Zeiten auf einen überaus 
humorvollen Veranstaltungsverlauf ein. 
Auch wie das „Lossprechen“ entstand, 
wurde witzig verpackt erzählt. Die darauf 
folgende echte Zeremonie des in diesem 
Gewerk sogenannten „Losschlagens“, ging 

im Anschluss wie üblich auch mit der fei-
erlichen Aushändigung der Prüfungszeug-
nisse und Gesellenbriefe einher und be-
deutet das offi zielle Ende der Lehrzeit. 
Eine Zeit, die bestimmt nicht immer ein-
fach war und mit viel Tatkraft, Kopfarbeit 
und Durchhaltevermögen in Verbindung 
stand. Doch sicher ist – die Mühen haben 
sich gelohnt! Denn eine absolvierte Lehre 
macht Jugendliche mit dem Gesellenbrief 
in der Hand schon zum Vorbild für viele 
Mitmenschen. Als Handwerker ist man in 
dem Berufsfeld genauso gefragt und sicher 
aufgehoben, wie auf der Karriereleiter, die 
man von dieser Gesellen-Position aus er-
klimmen kann. Zudem sind dank der dua-
len Ausbildung deutsche Gesellinnen und 
Gesellen gefragte Mitarbeiter in allen Po-
sitionen und rund um den Globus. Umso 
mehr schienen die scheidenden Azubis 
den aus Tradition immer noch praktizier-
ten Schlag auf den Allerwertesten zu ge-

nießen. Dabei beugt sich der Prüfl ing vor 
und erhält einen symbolischen Hieb auf 
eben diesen. Allein eine Kehrschaufel, die 
Gesäß von Holzhammer trennt, mildert 
das „Losschlagen“ vom Lehrlingsdasein. 

Für eine weitere Aufl ockerung der Ver-
anstaltung sorgte „Gérard“, der als Bauch-
redner mit seinen zwei Vogel-Handpup-
pen aus Plüsch namens Dino und Freddy 
auftrat. Die Show auf höchstem Niveau 
begeisterte derart, dass sich Gérard erst 
nach wiederholter Zugabe von der Büh-
ne verabschieden durfte. Entwarnung für 
die Lachmuskeln gab schließlich Rolf Sie-
berts, Lehrlingswart der Innung für Sa-
nitär- und Heizungstechnik Bergisches 
Land, der das warme Buffet eröffnete und 
die vielen Gäste in einen restlichen Sonn-
tag bei bester Laune entließ, der noch vie-
le anschließende Gespräche nach sich zog.

Wir gratulieren den jungen Fachkräften 
nochmals ganz herzlich zu ihrer bestande-
nen Gesellenprüfung und wünschen ih-
nen für ihren berufl ichen Lebensweg viel 
Erfolg und Freude an dem vielseitigen Be-
ruf. ◆
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Neue Fachkräfte im Metallhandwerk –  
dank bestandener Gesellenprüfung

Für die 47 Nachwuchsfachkräfte 
im Feinwerkmechaniker- bzw. Metall-
bauerhandwerk hieß es am 14.3.2014 
endlich offiziell Abschied nehmen vom 
Lehrlingsdasein.

Die diesjährige Lossprechungs-
feier fand dabei im Bergischen 
Energiekompetenzzentrum in 

Lindlar statt, dessen Saal sich, neben den 
scheidenden Auszubildenden, auch mit 
zahlreichen Familienangehörigen, Freun-
den, Lehrern, Vorstandsmitgliedern der 
Metallinnung Bergisches Land sowie der 
Presse füllte.

In seiner Eröffnungsrede sprach Rai-
ner Pakulla, Obermeister der Metallin-
nung Bergisches Land, über die weltweit 
einzigartige Ausbildung, die Lehrlinge 
dank des in Deutschland bestehenden du-
alen Ausbildungssystems genießen dürfen. 
Auf Grund dieses Systems haben deutsche 
Fachkräfte sehr vielseitige Entwicklungs-
möglichkeiten. „Und wer zudem Flexi-
bilität zeigt“, so Pakulla, „dem steht die 

Zukunft offen.“ Auch Willi Reitz, Kreis-
handwerksmeister Bergisches Land, griff 
thematisch die Bedeutung der dualen 
Ausbildung auf und machte den Jungge-
sellen Mut für deren bevorstehenden be-
rufl ichen Weg. „Sie haben keine Chance, 
der Arbeit aus dem Weg zu gehen, es sei 
denn, Sie wollen das.“ Am Rednerpult 
freute sich im Namen des Berufskolleg 
Bergisch Gladbach auch Oberstudiendi-
rektorin Bernhild Neu über die bestande-
ne Prüfung der neuen Fachkräfte, die au-
ßer ihrem handwerklichen Geschick auch 
ein großes Maß an Kopfarbeit unter Be-
weis stellen mussten.

Neben Beate Bödecke, Studienrätin 
beim Berufskolleg Dieringhausen, die sich 
mit einigen an die Wand geworfenen Fo-
toimpressionen von den Auszubildenden 
und der nun endenden Zeit des gemeinsa-
men Lernens verabschiedete, sorgte auch 
Klaus Stein, Berufsschullehrer vom Be-
rufskolleg Bergisch Gladbach für Aufl o-
ckerung. Er erfreute die Gäste mit einer 
Diareihe, die kleine Anekdoten über die 
Auszubildenden verriet. So boten bei-

spielsweise auch Schreibfehler wie „vik-
ziert“ Anlass zu amysiertem Staunen oder 
Schmunzeln. Sein Dank ging bei der Ge-
legenheit auch an die Ausbildungsbetrie-
be, die sich immer wieder aufs Neue der 
nicht immer leichten Aufgabe stellen, die 
Jugendlichen während der 3 ½-jährigen 
Lehrzeit zu Gesellen auszubilden und sie 
mit Fachwissen, sozialen Kompetenzen 
und Verantwortungsbewusstsein auszu-
statten. 

Feierlicher Höhepunkt der Veranstal-
tung war schließlich die traditionelle Los-
sprechung nebst Vergabe von Gesellen-
brief und Prüfungszeugnis sowie einige 
Erinnerungsfotos, bevor der gemeinsame 
Abend bei Häppchen und gekühlten Ge-
tränken ausklang.

Die Veranstaltungsfotos sind auf der 
Homepage www.handwerk-direkt.de 
(Rubrik: Innungen > Metallinnung) zu 
fi nden. ◆
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Über 300 Gäste bei
Kfz-Lossprechungsfeier Bergisches Land

Durchweg positive Prognosen und 
eine hoffnungsvolle Aussicht auf einen 
beruflich erfüllten Lebensweg – das 
war Tenor der diesjährigen Losspre-
chungsfeier, zu der nach bestandener 
Prüfung 163 Kfz-Servicemechaniker 
beziehungsweise Kfz-Mechatroniker/-
innen eingeladen waren. 

Heute schicken wir Sie, liebe 
Junggesellinnen und -gesellen, 
in die große Welt hinaus“, be-

gann Reiner Irlenbusch, Obermeister der 
Kfz-Innung Bergisches Land seine An-
sprache vor den über 300 Gästen, die 
der Einladung zur Lossprechungsfeier am 
21.2.2014 gefolgt waren. „Natürlich ist 
noch ungewiss, wo Sie in 20 bis 30 Jahren 
sind, und vielleicht werden Sie in der Zu-
kunft eine ganz andere Mobilität erleben. 
Doch sicher ist: Elektrische Systeme gibt 
es heute wie morgen – und die nicht nur 
bei Autos. Zudem sind alternative Energi-
en immer mehr auf dem Vormarsch – und 

auch hier können Sie mitreden. Dank des 
dualen Ausbildungssystems, dass wir in 
Deutschland haben, sind Sie bestens ge-
wappnet für dass, was morgen kommt.“ 
Auch Willi Reitz, Kreishandwerksmeister 
Bergisches Land, griff am Mikrofon das 
Thema Duale Ausbildung auf und kam 
darauf zu sprechen, wie anerkannt Ge-
sellinnen und Gesellen aus Deutschland 
sind und dadurch auch im Ausland gute 
Chancen am Arbeitsmarkt haben. „Sie 
haben Qualitäten und bringen Leistun-
gen, die Sie offensiv nach außen tragen 
dürfen.“ Ebenso kamen Glückwünsche 
seitens der Oberstudiendirektorin, Bern-
hild Neu, Schulleiterin des Berufskolleg 
Bergisch Gladbach, die sich auf der Bühne 
der „Halle 32“ in Gummersbach auch im 
Namen aller beteiligten Lehrer sowie den 
Ausbildern der überbetrieblichen Ausbil-

dungszentren über die geschaffte Hürde 
der Auszubildenden freute. 

Ganz besonders begeistert zeigten sich 
die drei Prüfungsbesten Robin Wiesenau, 
ausgebildet von der Firma Hoppmann 
Autohaus GmbH in Gummersbach, Fabi-
an Overath, ausgebildet von der Bundes-
anstalt für Straßenwesen und Julian Ten-
ten, der bei der Audi Zentrum Leverkusen 
GS-RP GmbH & Co. KG in Leverkusen 
ausgebildet wurde. Sie bekamen neben ih-
rem Gesellenbrief und Prüfungszeugnis 
zur Belohnung zusätzlich einen Waren-
wert-Gutschein überreicht. 

Als Überraschungsgast aus dem Au-
to-Rennsport wurde schließlich Helmut 
Blümer, ehemaliger Geschäftsführer des 
ZDH, auf die Bühne gebeten. Gemein-
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NACHRUF
Wir trauern um unseren Ehrenobermeister

Bernhard Bosbach 
der am 27. März 2014 im Alter von 77 Jahren verstorben ist.

Seit 1984 gehörte er dem Vorstand der Dachdeckerinnung Rhein-Wupper/ Leverkusen an.

Von 1989 bis 2002 war er Obermeister der Innung Rhein-Wupper/Leverkusen bzw. dann

Rhein-Berg/Leverkusen. Ebenso war er von 1995 bis 2002 im Vorstand der Kreishandwerkerschaft 

Rhein-Berg/Leverkusen tätig. Im Jahre 2001 wurde er aufgrund seiner großen ehrenamtlichen Ver-

dienste zum Ehrenobermeister ernannt.

Während seiner langjährigen ehrenamtlichen Tätigkeit haben wir Herrn Bernhard Bosbach als

einen hilfsbereiten, freundlichen und liebenswerten Menschen schätzen und kennen gelernt.

Er hatte stets ein offenes Ohr für die Anliegen seiner Kollegen und hat ihnen während seiner Zeit 

als Obermeister stets mit Rat und Tat zur Seite gestanden. 

Wir werden Bernhard Bosbach nicht vergessen und sein Andenken in Ehren behalten.

 Kreishandwerkerschaft Bergisches Land Dachdeckerinnung Bergisches Land 

 Willi Reitz Harald Laudenberg Marcus Otto

 Kreishandwerksmeister Obermeister Hauptgeschäftsführer

sam mit Rennfahrer Tim Scheerbarth, 
der schon einige Meistertitel besitzt, wur-
de den Anwesenden ein kleiner Ein- und 
Zukunftsausblick in diesen sportlichen 
Sektor gewährt, der ebenfalls einen nicht 
ganz abwegigen Berufszweig für die schei-
denden Auszubildenden darstellt. So seien 
beispielsweise am Nürburgring alle Kfz-
Gewerke vertreten, und sogar die Arbeit 
in der Boxengasse biete zahlreiche hoch-

spannende Arbeitsplätze. Sehr zur Begeis-
terung aller Gäste stand im Foyer der Hal-
le sogar der Porsche 911 GT3 Cup, mit 
dem Scheerbarth an der VLN-Langstre-
ckenmeisterschaft auf dem Nürburgring 
teilnehmen wird. Exponat und Fahrer lu-
den hier am Ende der Veranstaltung zum 
Bestaunen, Informationsaustausch, Ein-
steigen und spontanen Foto-Shooting ein. 

Noch lange standen die Gäste beisam-
men und ließen die rundum gelungene 
Feier bei Musik, Häppchen und kühlen 
Getränken ausklingen.

Einen fotoristischen Einblick zur Ver-
anstaltung fi nden Sie auf der Homepage 
www.handwerk-direkt.de (Rubrik: Innun-
gen > Kraftfahrzeuginnung) ◆
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Aufkleber und Roll-up Banner waren Startschuss

Kampagne „Aus eigener Backstube!“
Es war wieder ein großer Aktions-

tag für die Bäcker aus der Region Rhei-
nisch-Bergischer Kreis, Oberbergischer 
Kreis und Stadt Leverkusen. Denn am 
4. Februar stand die Brot-Prüfung 
in der RheinBerg Galerie in Bergisch 
Gladbach an. Interessierte und Pas-
santen konnten zusehen, was bei einer 
Brot-Prüfung passiert und worauf es 
bei guten Backwaren ankommt. 

Die Öffentlichkeit lag den Initi-
atoren und teilnehmenden Bä-
ckerbetrieben besonders am 

Herzen, denn der Fokus in diesem Jahr 
liegt vor allem darin, das „Bäckersterben“ 
zu thematisieren. Ein Phänomen, dass die 
Deutschen ganz besonders trifft, denn die 
„Deutsche Brotkultur“ ist weltweit einzig-
artig.

„Backen“, erklärt der Obermeister der 
Bäckerinnung Bergisches Land, Diet-
mar Schmidt, „ist für uns vor allem ein 
Handwerk, das Bodenständigkeit vermit-
telt und sich durch Qualität und Güte 
auszeichnet.“ Er kämpft, zusammen mit 
seinen Kolleginnen und Kollegen der In-
nungsbetriebe, für eine Trendwende des 
Verbraucherkonsums, wo in den letzten 
Jahren ‚schnell‘ und ‚billig‘ auf dem Vor-
marsch war. Tatsächlich machen sich erste 

Anzeichen für ein Umdenken in der Be-
völkerung Deutschlands breit, denn Skan-
dale aus Presse und Fernsehen decken fast 
täglich skrupellose Täuschungen in Bezug 
auf Zusatzstoffe und Herkunft der Wa-
ren auf. Hinzu kommt der Wunsch der 
Deutschen nach Energieeffi zienz, um die 
Umwelt nicht weiterhin unnötig zu ver-
schmutzen. „Die Frage ist ja, wo noch 
von Transparenz, Genuss und Energiespa-
ren geredet werden kann, wenn die Ware 
doch aus fernen Ländern zu uns gelangt.“, 
so Schmidt kritisch. 

Wer mitdenkt versteht zunehmend, 
dass es neben neumodischem Konsum 
auch wichtig ist, altes und damit stabiles 
und gutes Handwerk zu erhalten. Schließt 
der Bäcker von nebenan, gehen nicht nur 
Arbeitsplätze verloren und die Jugend hat 
keinen individuellen Ausbildungsplatz 
mehr zu erwarten, der sie von der Mas-
se abgrenzt. Rezepte und handwerkliches 
Können sterben mit jeder Schließung, 
ohne Aussicht darauf, dieses wertvolle Gut 
auf die nächste Generation zu übertragen 
und die Handwerkskunst weiterzugeben.

„Was also kann getan werden, wenn 
auf der einen Seite ein Bedürfnis nach Si-
cherheit, Echtheit und Zukunft besteht, es 
aber auf der anderen Seite scheinbar kei-
ne Aussicht mehr auf Transparenz gibt und 
der Kunde dadurch zur Resignation verlei-
tet wird?“ Das fragten sich die regionalen 
Innungs-Bäckereien, denen der verantwor-
tungsvolle Umgang mit unseren Grund-
nahrungsmitteln am Herzen liegt. Wer ein 
gelernter Bäcker ist, der ist nicht nur aus-
gebildet und damit produktkundig, son-
dern will auch durch Serviceorientiertheit 
am Markt bestehen und Existenzen der 
nächsten Generation eine Zukunft geben. 
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Zusammenhalten gegen den globalen 
Wettbewerb und dadurch den genera-
tionsübergreifenden Erhalt dieser deut-
schen Brotkultur bewahren, dafür macht 
sich jetzt die „Bäckerinnung Bergisches 
Land“ stark. Es geht darum, das gut tuen-
de „Wir-Gefühl“ wieder zu fördern, den 
Jugendlichen als Nachwuchs eine beruf-
liche Chance und Perspektive zu bieten, 
kundennah zu sein und, was heutzutage 
mehr als wichtig ist, als Gemeinschaft in 
der Region eine Einheit zu leben und zu 
erleben. „Das uralte Handwerk war nicht 
nur, es ist und bleibt sehr solidarisch, 
nachwuchsorientiert, umweltfreundlich, 
vielfältig und kompetent. Mit großem Er-
folg vermischt sich hier seit Generationen 
Moderne mit Tradition“ weiß der Haupt-
geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft 
Bergisches Land, Marcus Otto.

So engagieren sich jetzt mit einer Wer-
bekampagne für das „Traditionelle Hand-
werk“ die Bäckereien der Bäckerinnung 
Bergisches Land und haben sich damit ak-
tiv der akuten Problematik angenommen. 
Es gilt, sich zu zeigen und sich gegen einen 
Wettbewerb, der aus 08/15-Produkten be-
steht, zu stemmen. Ein in warmen Farb-
tönen gestalteter Aufkleber im DIN-A 5 
Hochkant-Format wird somit ab sofort 
die Betriebe kennzeichnen, deren Ware 
„Aus eigener Backstube!“ kommt. 

Was das Ganze mit einer
Brotprüfung zu tun hat
Eine Brotprüfung stellt jährlich auf die 
Probe und unter Beweis, wer gesunde und 
bewusste Ernährung produziert. Sie pas-
siert auf freiwilliger Basis und die teilneh-

menden Bäcker scheuen dabei nicht, ihre 
Ware öffentlich prüfen zu lassen. So mel-
den sich jedes Jahr deutschlandweit Bä-
ckereien zur „Brotprüfung“ an, um den 
Genuss der wertvollen Backwaren über-
wachen, beurteilen und bewerten zu las-
sen. Auch, dass den teilnehmenden Bäcke-
reien dabei geholfen wird, ihre Backwaren 
zu verbessern, um dem Kunden erstklassi-
ge Qualität zu bieten, ist Ziel der Aktion. 

IQBack-Sachverständige prüfen direkt 
vor Ort die vorgestellten Brote, Brötchen 
und Stollen, die mindestens 24 Stunden 
alt sein müssen, mit Ausnahme von Klein-
broten unter 500 Gramm mit einem Alter 
von mindestens 6 Stunden. Die Bewer-
tung erfolgt nach sechs Hauptkriterien. 
Zunächst soll der Geruch zur Art des Bro-
tes passen und dabei nicht zu stark oder 
schwach sein. Im Idealfall läuft einem 
sprichwörtlich „das Wasser im Mund zu-
sammen“, mit dem Wunsch, am liebsten 
sofort in das Brot hineinzubeißen. Der 
Geschmack einer Backware soll zum Pro-
dukt passen, z.B. säuerlich oder süßlich. 
Auch bei Form und Aussehen soll der 
Laib stets zum Typ des Brotes passen. So 
ist z.B. ein Ciabatta schmal, ein Baguette 
lang und ein Korbbrot rund. Bei Oberfl ä-
chen- und Krusteneigenschaften ist gene-
rell eine dickere Kruste besser, weil diese 
Brote viele Aroma-Stoffe beinhalten und 
die Feuchtigkeit besser im Brot gehalten 
wird. Doch auch hier gibt es auf Grund 

der Brotart Variablen, denn eine dicke 
Kruste eignet sich nicht für alle Brote. 
Ebenso wird die Lockerung und Kru-
menbildung (die „Krume“ ist der innere, 
weiche Teil eines Brotes) getestet. Je nach 
Brot sollte die Krume locker und luftig 
sein. Bei Roggenmischbrot beispielsweise 
ist das Krumenbild aber dichter und kom-
pakter. Beim Aufschneiden des Brotes sol-
len die Poren im Teig gleichmäßig verteilt 

sein und keine großen Löcher vorzufi nden 
sein – schließlich möchte man den Auf-
strich nicht um die Löcher herum vertei-
len. Um die Struktur und Elastizität zu 
bewerten, wird nachgesehen, ob der Teig 
beim Aufschneiden nicht am Messer kle-
ben bleiben. Der Daumen drückt kurz ins 
Innere des Brotes. Beim Loslassen soll die 
Krume zurückfedern, der Abdruck ver-
schwinden und der Laib sich in den Ur-
sprung zurückformen, was eine gute Elas-
tizität der Krume beweist. 

Interessierte, die alle Innungs-Bäcke-
reien aus der Region fi nden möchten, 
werden auf der Homepage der Kreis-
handwerkerschaft Bergisches Land unter 
www.handwerk-direkt.de (Rubrik „Betrie-
be“) fündig.

Weitere Inhalte zur Bäckerin-
nung Bergisches Land fi nden Sie unter
www.handwerk-direkt.de/back/default.
aspx ◆
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Friseur-Modeproklamation Frühjahr 2014 
füllte Saal bis auf den letzten Sitzplatz
Die Botschaft für die neuen Trends 

dieses Sommers heißt: Zurück zur 
Handwerkskunst. Die Schnitte und 
Farben spiegeln das Können der Fach-
kraft mehr wieder denn je. So rückt 
das Talent der Friseure vermehrt in 
den Vordergrund. Das sind die neuen 
Zeichen der Zeit.

Und kaum eine andere Jahreszeit 
gibt uns die herrliche Freiheit, 
derart mit Mode zu spielen, zu 

experimentieren. Geprägt ist die ZV-
Trendkollektion Frühjahr/Sommer 2014 
vor allem durch ausgefeilte Cuts, die trotz 
ihrer Komplexität sehr leicht und natür-
lich anmuten. Die Haarfarben überzeugen 
durch ein grandioses Wechselspiel aus kal-
ten und warmen Nuancen, die zu einem 
harmonischen Ganzen miteinander ver-
schmelzen.

Das live auf der Bühne mitzuerleben, 
ermöglichte der Fachbeirat der Friseur-
innung Bergisches Land am Abend des 
10.3.2014. Zusammen mit der Firma 
Hair Haus, die zudem Pivot Point und ak-
tuelle Trends für Schnitt und Farbe prä-

sentierte, wurden in der Kreishandwer-
kerschaft in Bergisch Gladbach die neuen 
saisonalen Trends präsentiert. Sowohl die 
speziellen Haarschnitte mit ihren Knif-
fen als auch das Entstehen trendiger Make 
ups konnten die Zuschauer hautnah und 
Schritt für Schritt nachvollziehen. Die gut 
besuchte Veranstaltung, durch die Ober-
meister Thomas Stangier moderierte, füll-
te den Saal vollständig und bot den 130 
Zuschauern einen gelungenen und loh-
nenswerten Abend. 

Der Haarsommertrend der Damen 
wird vielfältig, bleibt dabei aber sehr femi-
nin und sinnlich – egal ob Mephisto-Cut, 
Long Shag oder Swing-Bob. Dafür sor-
gen volle Texturen, die aus sich heraus 
wirken und die Eigendynamik des Haars 
verstärken. Das wird mittels hochkomple-
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xer Schnitttechniken erreicht, die sich – je 
nach Haarlänge – an der geometrischen 
Formensprache des legendären Vidal 
Sassoon orientieren oder im gekonnten 
Wechselspiel aus konkaven und konvexen 
Formen gipfeln. Bei den Farben dominie-

ren sehr helle und kühle Töne wie Platin-, 
Eis- oder Schwedenblond sowie glamou-
rös schillernde Rottöne, die sich aus leicht 
blaustichigen Pigmenten und warmen 
Goldkupfer-Nuancen zusammensetzen. 
Fazit: Looks, die bei aller Raffi nesse leicht 
und vollendet mühelos wirken!

Männerköpfe hingegen punkten in die-
ser Saison mit vollen, wilden, mitunter so-
gar bewusst zerschnittenen Texturen. Hier 
herrscht allein die kreative Freiheit. Doch 
hinter dem charmanten Chaos steckt Sys-
tem: Schafft der Basiscut erst einmal eine 
saubere Grundstruktur, werden dann 
beim Personalisieren gezielt Längenunter-
schiede und kunstvolle Übergänge einge-
arbeitet. Dadurch entstehen sehr frische, 
unkonventionell anmutende Looks, die 
einen neuen Frisurenkanon einleiten. In-
dividualität und Nonkonformismus sind 
die Gebote der Stunde – womit die Män-
nermode perfekt den Zeitgeist widerspie-

gelt. Das „Ohren-Freischneiden“ oder die 
obligatorische Längenangleichung gibt 
vorerst nicht mehr.

Fotos zur Veranstaltung gibt es auf 
der Homepage www.handwerk-direkt.de
(Rubrik: Innungen > Friseurinnung) zu fi n-
den. ◆

EditorialHandwerksforumRecht + AusbildungTermine
FORUM 2/2014

35Namen + Nachrichten



Professionelles Make-up
in der Kreishandwerkerschaft

Für das Friseurgewerk war in den 
Abendstunden des 26.3.2014 die Firma 
Make-up Studio Germany Pro GmbH 
im Hause der Kreishandwerkerschaft 
Bergisches Land zu Gast und präsen-
tierte ihre professionelle und umfang-
reiche Produktpalette.

Die Strategie der Firma, die seit 
Ende 2011 auch in Deutschland 
vertreten ist, heißt „von Profes-

sionals für Professionals“. So ist die Qua-
lität der Produkte hoch, hypoallergen und 
nicht an Tieren getestet. In mittlerweile 
über 50 Ländern hat sich das umfangrei-
che Sortiment bereits erfolgreich etabliert. 

Dem interessierten Fachpublikum wur-
de zunächst das Markenkonzept und die 
vielfältige Auswahl vorgestellt sowie die 
Vermarktung und Strategien zur Umsatz-
steigerung erläutert. Anschließend waren 
alle Gäste eingeladen, das fassetten reiche 
Angebot auf den sieben Präsentationsdis-
plays live zu testen. Beinahe zwei Stunden 
nutzen die Anwesenden, unter anderem 
Vorstandsmitglieder der Friseurinnung 
Bergisches Land und Köln sowie Friseu-
rinnen und Friseure die Gelegenheit und 

schminkten sich zum Teil auch gegen-
seitig, um einen genaueren Eindruck be-
züglich der Qualität zu erlangen. Unter-

schiedlichste Farbstifte für die Augen oder 
Lippen und Puder sowie Cremes aus klei-
nen Töpfchen und Fläschchen wurden 
aufgetragen begutachtet und wieder ab-
getragen – dies allerdings nur, um einem 
weiteren Farbbeispiel aus dem Sortiment 
Platz zu machen. Auch die anwesenden 
Auszubildenden des Friseurhandwerks ge-
rieten beim Testen der zahllosen glamou-
rösen Lidschatten und brillant schim-
mernden Lippenstifttöne ins Schwärmen. 
Während dessen wurde vor den Augen des 

Publikums am Modell ein professionelles 
Braut-Make-up aufgetragen, und die wiss-
begierigen Damen und Herren erhielten 
präzise Antworten auf ihre unterschied-
lichsten Fragen in Bezug auf Inhaltsstof-
fe, Anwendung, Farbpaletten und derglei-
chen mehr.

„So toll geschminkt gehen wir gleich 
auf jeden Fall noch eine Kleinigkeit es-
sen“, schwärmte eine der Friseurinnen 
noch, bevor sie mit ihren Kolleginnen die 
Veranstaltung verließ. Ein informativer 
Abend ging damit auch zur Zufriedenheit 
des Veranstalters und des Obermeisters 
der Friseurinnung Bergisches Land, Tho-
mas Stangier, zu Ende.

Wer noch ein paar Foto-Impressionen 
sehen möchte, fi ndet eine kleine Bilder-
galerie auf der Homepage unter www.
handwerk-direkt.de (Innungen > Friseur-
innung). ◆

36
FORUM 2/2014

Editorial Handwerksforum Recht + Ausbildung TermineNamen + Nachrichten



Der beste PlatzDer beste Platz
für Ihre Anzeige.für Ihre Anzeige.
Kontakt: Stefan Nehlsen
Tel.: (0 21 83)41 65 21 · Fax: (0 21 83)41 77 97
E-Mail: nehlsen@image-text.de

Image Text Verlagsgesellschaft mbH · Deelener Straße 21-23 · 41569 Rommerskirchen



Sonderausstellung gewährte Einblick 
in die Geschichte des Maler-Handwerks

Zu einer besonderen Führung tra-
fen sich am 14.1.2014 für knapp 2 Stun-
den 29 Mitglieder der Maler- und 
Lackiererinnung Bergisches Land. An-
lass war die große Sonderausstellung 
„Geheimnisse der Maler“ im Kölner 
Wallraf-Richartz-Museum.

Unter der Führung von Dr. Rainer 
Pabst, dem pensionierten Fach-
lehrer am Berufskolleg Bergisch 

Gladbach, erfuhren Kreishandwerksmeis-
ter Willi Reitz und seine Kolleginnen und 
Kollegen der Maler- und Lackiererinnung, 
dass die Kollegen im Mittelalter nicht nur 
bereits aktiv auf die Politik der Stadt Ein-
fl uss nahmen. Sie fanden damals auch ein 
wirtschaftlich blühendes Gemeinwesen 
mit etwa 40.000 Einwohnern vor, in dem 
sich die Leute gute Handwerksarbeit auch 
etwas kosten ließen. Zu den Aufgaben der 
Malerbetriebe des Mittelalters gehörten 
beispielsweise auch die Dekorationsma-
lerei, die Bemalung von Skulpturen und 
Möbeln, Hauswänden oder Holzdecken. 

Eine berufsspezifi sche Differenzierung der 
Betriebe erfolgte erst später.

Berühmt wurden sie aber vor allem 
durch ihre auf Holz oder Leinwand ge-
malten Bildwerke, die ihre Kunden für Al-
tarstiftungen, Erinnerungsbilder, Porträts 
oder Grabstätten in Auftrag gaben. So-
wohl die meisten Werkzeuge als auch die 
Malfarben mussten von Werkstätten und 
deren Mitarbeitern selbst hergestellt wer-
den; mancher Lehrling wird wohl mehr als 
die Hälfte seiner Ausbildungszeit mit dem 
„Farbenreiben“ verbracht haben. Und da-
für mussten sie dem Meister sogar noch 
„Lehrgeld“ zahlen; wohnten allerdings bei 
„freier Kost und Logis“ auch wie Mitglie-
der der Familie im Hause des Meisters.

Für die Farben wurden oftmals mine-
ralische Pigmente oder Eisenoxyde und 
meist Leinöl als Bindemittel benutzt; jeder 
Meister dürfte dafür sein persönliches Re-
zept auf der Basis seiner Erfahrungen und 
seines Fachwissens benutzt haben. Für die 

Gestaltung der blauen Mäntel der Mut-
tergottes auf den Altarbildern fand sogar 
Lapislazuli Verwendung; weil dieser blaue 
Halbedelstein auf dem Seeweg nach Eu-
ropa importiert wurde und also von „jen-
seits des Meeres“ kam, hieß er „Ultrama-
rin“ und war sehr teuer.

Die Meister der Tafelmalerei verstan-
den sich als Handwerker und nicht als 
Künstlerpersönlichkeiten; deshalb sind 
ihre Werke auch nicht signiert. Sie leg-
ten sehr großen Wert auf handwerkliche 
Präzision und Technik. Die Eichenhölzer 
für die Bildträger wurden oftmals aus dem 
Baltikum und Russland importiert, weil 
sie dort wegen der tieferen Jahresdurch-
schnittstemperatur langsamer wuchsen 
und fast fehlerfrei waren. Die Bemalung 
erfolgte dann in einem komplizierten 
Aufbau von bis zu 20 Malschichten über-
einander; schon allein wegen der Trock-
nungszeiten dauerte die Anfertigung gro-
ßer Bildformate – wie etwa das berühmte 
Dombild von Stefan Lochner, dem einzig 
namentlich bekannten Maler Kölns aus 
dieser Zeit – mehrere Jahre. Zwischen-
durch wurde dann an anderen Werken 
gearbeitet – Arbeitsteilung und ökonomi-
sches Handeln waren schon zu dieser Zeit 
nicht unbekannt. Dass sich deren Werke 
über mehr als 600 Jahre so gut erhalten 
haben – eine solch lange „Gewährleis-
tungsfrist“ hat alle von der handwerkli-
chen Qualität überzeugt.

„Durch die Führung und Ausführun-
gen bot der Ausstellungsrundgang für uns 
einen interessanten und spannenden Blick 
in die Geschichte des Maler-Handwerks-
berufes“, freute sich Kreishandwerksmeis-
ter Willi Reitz nach dem Besuch und füg-
te hinzu: „Die Sonderausstellung hat ein 
wenig Licht ins Dunkel gebracht und äu-
ßerst interessante Ergebnisse zur Berufs-
geschichte der Kölner Maler zutage geför-
dert.“ ◆

„Der Heilige Lukas malt die 
Madonna“ im Jahre 1515
gemalt von Niklaus Manuel
Deutsch (1484-1530).

So etwa dürfte die Werkstatt 
eines Tafelmalers im ersten
Drittel des 16. Jahrhunderts
ausgesehen haben.
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Verstärkung für die Rechtsabteilung
Seit Anfang des Jahres hat die Kreis-

handwerkerschaft Bergisches Land 
eine neue Kollegin im juristischen Be-
reich. Die Assessorin, Viola Buchbinder, 
hat damit die Nachfolge von Assessor 
Stefan Ruhl angetreten, der sich zum 
Jahreswechsel aus familiären Gründen 
beruflich veränderte. 

Frau Buchbinder ist als kompeten-
te Ansprechpartnerin für die Be-
ratung und Betreuung bei Rechts-

fragen und -problemen im betrieblichen 
Bereich zuständig. Ebenso wickelt sie An-
gelegenheiten in Bezug auf Bauplanungs-, 
Ordnungs- und Gewerberecht ab und be-
antwortet Fragen zum Tarifwesen sowie 
Bau-, Sozial- und Wettbewerbsrecht. 

Das Juristenteam bleibt also, zusam-
men mit den beiden Kollegen, Asses-
sor Nicholas Kirch und Assessor Holger 
Schmitz, weiterhin „drei Mann stark“.

Die Assessorin freut sich, in ein so um-
fangreiches Aufgabengebiet mit so vie-
len Mitgliedsbetrieben eingebunden zu 
sein. Statistisch werden pro Jahr um die 
1.300 persönliche Beratungen im Hause 
der Kreishandwerkerschaft durchgeführt. 
Hinzu kommen jährlich weitere 260 Be-
ratungen, bei den Betrieben vor Ort und 
über 100 Gerichtstermine, die wahrge-
nommen sowie 400 Inkassovorgänge, die 
bearbeitet werden. Den Löwenanteil bil-
det jedoch die telefonische Beratung. Hier 
werden allein wöchentlich pro Jurist 70-
120 Anfragen aufgenommen, bearbeitet 
und beantwortet, Tendenz steigend. 

Als Ansprechpartnerin erreichen Sie 
Frau Viola Buchbinder unter der Ruf-
nummer 02202/9359-32, per E-Mail un-
ter buchbinder@handwerk-direkt.de oder 
besuchen uns auf der Homepage unter 
www.handwerk-direkt.de (Reiter „Über 
uns“ > Ansprechpartner) ◆

Neue Ansprechpartnerin für Rechts-
fragen und -probleme im betrieblichen 
Bereich: Frau Ass. Viola Buchbinder

» Stefan Winand
Bergisch Gladbach, Innung für Sanitär- und Heizungstechnik

» Bernd Friederichs
Bergisch Gladbach
Innung für Raumausstatter und Bekleidungshandwerke

» Ziegert Metallbau GmbH
Overath, Innung für Metalltechnik

» Danny Hackel und Thomas Gerlach
Nümbrecht, Dachdeckerinnung

» Oliver René Laschet
Reichshof, Elektroinnung

» Mike Hohmann
Bergisch Gladbach
Innung für Raumausstatter und Bekleidungshandwerke

» Holger Schneider
Morsbach, Elektroinnung

» Autohaus Harnischmacher GmbH
Radevormwald, Kraftfahrzeuginnung

» Dieter Krusche
Kürten, Baugewerksinnung

» Miroslaw Janusz Przybyszewski
Lindlar, Baugewerksinnung

» Heinrich Molenda
Bergisch Gladbach, Maler- und Lackiererinnung

» Gerd-Willi Maus
Leverkusen, Tischlerinnung

» Alexander Stripling
Leverkusen, Elektroinnung

» Christoph Bauer
Gummersbach, Tischlerinnung

» Silke Komp
Overath, Tischlerinnung

» Burk & Hansen GmbH & Co. KG
Bergisch Gladbach, Baugewerksinnung

» Halil Dagdelen
Leichlingen, Friseurinnung

» Axel Wittgens
Radevormwald, Dachdeckerinnung

» Shemsi Ajeti
Odenthal, Baugewerksinnung

» Daniele Bonifacio
Leverkusen, Kraftfahrzeuginnung

Neue Innungsmitglieder

40
FORUM 2/2014

Editorial Handwerksforum Recht + Ausbildung TermineNamen + Nachrichten



Der beste PlatzDer beste Platz
für Ihre Anzeige.für Ihre Anzeige.
Kontakt: Stefan Nehlsen
Tel.: (0 21 83)41 65 21 · Fax: (0 21 83)41 77 97
E-Mail: nehlsen@image-text.de

Image Text Verlagsgesellschaft mbH · Deelener Straße 21-23 · 41569 Rommerskirchen



Odenthaler Kunstschmiede
feierte 100-jähriges Jubiläum

Im Laufe von 100 Jahren veränder-
ten sich zahlreiche Handwerkskünste. 
So verlagerte sich auch der Schwer-
punkt der Firma Esser aus Odenthal 
als ursprünglicher Huf- und Wagen-
schmied-Betrieb, der eine Entwicklung 
in Richtung Kunstschmiede mach-
te und sich dadurch am wandelnden 
Markt hervorragend behaupten konn-
te. Es entstand die heutige „Odentha-
ler Kunstschmiede“, die über die 
Orts- und Landesgrenzen hinaus als 
„Marke“ bekannt wurde. 

Karl-Josef Esser, der 1983 den el-
terlichen Betrieb übernahm, 
führt die Firma seit 2008 gemein-

sam mit seinem Partner, Jonathan Weich-
brodt. Esser ist 1957 in Odenthal geboren 
und aufgewachsen. Bereits sein Großvater, 
Matthias Esser, und dessen zwei Brüder 
haben schon um die Jahrhundertwende 
im elterlichen Betrieb das Schmiedehand-
werk gelernt.

Zahlreiche in- und ausländische Res-
taurierungsarbeiten und weltweiter Wa-
renexport zählen ebenso zum berufl ichen 
Werdegang von Karl-Josef Esser, wie die 
Teilnahme an internationalen Ausstel-
lungen. Und wo auch immer Esser in Er-

scheinung tritt, hält er stolz die „Fahne 
seines Handwerks“ hoch. 

Am 4. Dezember 2013 war nun 
100-jähriges Jubiläum für den Betrieb, 
der seit Bestehen auch 20 Lehrlinge mit 
Erfolg zum Gesellen ausbildete und damit 
das Handwerk an die nächste Generati-
on weitergab. Anlässlich des besonderen 
Ehrentages waren von der Kreishandwer-
kerschaft Bergisches Land Willi Reitz als 
Kreishandwerksmeister, Rainer Pakulla als 
Obermeister der Metallinnung und Mar-
cus Otto als Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft vor Ort, um dem 

erfolgreichen Betrieb ihre persönlichen 
Glückwünsche auszusprechen und weiter-
hin viel Erfolg zu wünschen.

Wer Arbeiten aus dem Hause Esser be-
wundern möchte, muss nicht weit fah-
ren. Bereits bei einem Spaziergang durch 
die Gemeinde Odenthal entdeckt man 
zahllose Spuren dieser bemerkenswerten 
Schmiedekunst. Es gibt kaum ein Git-
ter oder Türschloss, das nicht aus der 
Odenthaler Kunstschmiede stammt. 

Wir gratulieren noch einmal recht 
herzlich zu diesem Jubiläum! ◆

Karl-Josef Esser als Demonstrator bei der Abana Conference in Chicago im Jahr 2002

25-jähriges Betriebsjubiläum
der Bäckerei Gerold Eilers GmbH

Die Bäckerei Eilers 
konnte am 1. Febru-
ar 2014 ihr 25jäh-

riges Betriebsjubiläum feiern. 
Kreishandwerksmeister Wil-
li Reitz, Obermeister Dietmar 
Schmidt, Ehrenobermeister 
Ulrich Lob und Geschäftsfüh-
rer Karl Breidohr überreichten 
aus diesem Anlass die Ehren-

urkunden der Kreishandwer-
kerschaft Bergisches Land so-
wie der Handwerkskammer 
zu Köln und gratulierten ganz 
herzlich.

Die Mitarbeiterin Frau Brit-
ta Groneuer, konnte ebenfalls 
auf eine 25jährige Tätigkeit im 
Betrieb von Gerold Eilers zu-

rückblicken. Mit der Gratulati-
on erhielt sie eine Urkunde der 

Kreishandwerkerschaft Bergi-
sches Land.                           ◆
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» Dieter Sträßer 24.3.2014
Nümbrecht, Bäckerinnung

Betriebsjubiläen
50 Jahre
» Fritz Nitzschke 1.4.2014

Bergisch Gladbach, Friseurinnung
» Friedhelm Müller 15.5.2014

Bergisch Gladbach, Bäckerinnung

25 Jahre
» Michael Kronseder 11.4.2014

Lindlar, Maler- und Lackiererinnung
» Haack GmbH 20.4.2014

Wermelskirchen, Innung für Informationstechnik
» Wilfried Patemann 25.4.2014

Bergisch Gladbach, Baugewerksinnung
» Busse Bau GmbH 17.5.2014

Leichlingen, Baugewerksinnung
» Reinhard Mikat 30.5.2014

Engelskirchen, Innung für Informationstechnik

Runde Geburtstage
» Willi Strünker 7.4.2014 85 Jahre

Ehrenobermeister der Baugewerksinnung
» Robert Rosenstock 9.4.2014 50 Jahre

Vorstandsmitglied der Fleischerinnung
» Achim Culmann 23.4.2014 60 Jahre

Obermeister der Tischlerinnung
» Walter Küpper 5.5.2014 50 Jahre

Lehrlingswart der Innung für Sanitär- und Heizungstechnik
» Eberhard Müller 11.5.2014 75 Jahre

Ehrenobermeister der Baugewerksinnung
» Bernd Wiesjahn 15.5.2014 50 Jahre

Vorstandsmitglied der Baugewerksinnung
Fachgruppenleiter: Estrichleger

» Rolf Sieberts 16.5.2014 60 Jahre
Lehrlingswart der Innung für Sanitär- und Heizungstechnik

» Hartmut Lange 16.5.2014 60 Jahre
Vorstandsmitglied der Bäckerinnung

» Karl-Heinz Kraus 20.5.2014 65 Jahre
Lehrlingswart der Baugewerksinnung

Arbeitnehmerjubiläum
25 Jahre
» Herbert Müller 1.2.2014

Gebr. Gieraths GmbH, Bergisch Gladbach
Kraftfahrzeuginnung

» Hasan Carman 17.3.2014
Flocke & Rey Elektroanlagen GmbH, Leverkusen
Elektroinnung

» Wolfgang Blindert 1.4.2014
Gebr. Gieraths GmbH, Bergisch Gladbach
Kraftfahrzeuginnung

Goldene Meisterbriefe
» Klaus Friedel Schrag 13.5.2014

Wermelskirchen, Bäckerinnung

25-jähriges Dienstjubiläum
für Michaela Eser

Am 2. Februar 2014 
konnte unsere Mitar-
beiterin, Frau Micha-

ela Eser, ihr 25jähriges Dienst-
jubiläum feiern. Seit 25 Jahren 
ist sie für die Organisation und 
Durchführung der überbe-
trieblichen Lehrgänge in allen 
Bereichen der Zuständigkeiten 
unserer Innungen und Kreis-
handwerkerschaft verantwort-
lich.

Wir gratulieren Frau Eser 
ganz herzlich und freuen uns 
auf viele Jahre einer weiteren 
guten Zusammenarbeit.       ◆
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Goldener Meisterbrief
für Clemens Scholer

Am 4.12.1963 legte Herr Clemens 
Scholer aus Burscheid, die Meisterprü-
fung im Elektrotechnikerhandwerk 
vor dem Meisterprüfungsausschuss 
bei der Handwerkskammer zu Köln ab.

Daher wurde Herrn Scholer im 
Rahmen der Lossprechungs-
feier der Elektroinnung Bergi-

sches Land am Donnerstag, 20. Februar 
2014, im Bergischen Energiekompetenz-
zentrum, (Entsorgungszentrum Lep-
pe), in Lindlar-Remshagen durch Herrn 
Obermeister Lothar Neuhalfen, Herrn 
Kreishandwerksmeister Willi Reitz und 
Herrn Geschäftsführer Karl Breidohr 
nachträglich der Goldene Meisterbrief 
überreicht. 

Nachstehend einige Daten zu Herrn 
Scholer: Lehre Mai 1953 bis Dezem-

ber 1956, anschließend Gesellenprüfung, 
Meisterprüfung 4.12.1963, selbstständig 
vom 8.8.1975 bis 5.9.2003 – in dieser 

Zeit wurden 6 Lehrlinge ausgebildet, eh-
renamtlich im Vorstand der Elektroinnung 
vom 19.1.1993 bis 28.11.2001 tätig. ◆

Goldener Meisterbrief
für Eduard Arnold

Eduard Arnold legte die Meister-
prüfung am 15.12.1958 im Fri-
seurhandwerk bei der Handwerks-

kammer in Lübeck ab. Daher wurde 
Herrn Arnold nachträglich durch Herrn 
stellv. Kreishandwerksmeister Reiner Ir-
lenbusch, Herrn stellv. Obermeister Dirk 
Kiel und Geschäftsführer Karl Breidohr 
der Goldene Meisterbrief am 19.2.2014 
in seinem Hause überreicht.

An diesem Tag feierte Herr Arnold sei-
nen 81. Geburtstag. Selbständig war Herr 
Arnold von 1962 bis 1994 und hat wäh-
rend dieser Zeit insgesamt 13 Auszubil-
dende im Friseurhandwerk ausgebildet. 
Wir gratulieren herzlich zu dieser Aus-
zeichnung. ◆
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2.6.2014, 19.00 Uhr
Vorstandssitzung der Tischlerinnung
Formart Die Schreinerei UG & Co. KG,
Björn Ruland, Mühlener Str. 36, 51674 Wiehl

4.6.2014, 19.30 Uhr
Vorstandssitzung der Friseurinnung

16.6.2014, 18.00 Uhr
Vorstandssitzung der Innung
für Sanitär- und Heizungstechnik 

25.6.2014, 18.00 Uhr
Vorstandssitzung der Fleischerinnung

Seminare 2014
24.5.2014, 8.00 – 17.00 Uhr

Ausbildung zum Fahren von Flurförderzeugen (Gabelstapler)
Firma meditec GmbH, TechnologiePark,
Friedrich-Ebert-Str., 51429 Bergisch Gladbach 

26.5.2014, 15.00 – 17.00 Uhr
Hygieneschulungen der Bäckerinnung
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 
Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen

27.5.2014, 15.00 – 17.00 Uhr
Hygieneschulungen der Bäckerinnung
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 
Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen

30.5.2014, 10.00 – 17.00 Uhr
Frauenseminar: Betriebswirtschaftliche Zusammenhänge 
kennen lernen und verstehen

3.6.2014, 19.30 – 21.30 Uhr
Seminar der Friseurinnung: Leistungslohn – Ja oder Nein?

1.7.2014, 19.30 – 21.30 Uhr
Seminar der Friseurinnung: Mitarbeiterführung

17.10.2014, 10.00 – 17.00 Uhr
BWA richtig lesen und verstehen

18.10.2014, 9.00 – 13.00 Uhr
Stundenverrechnungssatz

6 Editorial Handwerksforum Recht + Au

Hinweis: Termine ohne genannten 
Veranstaltungsort fi nden im 
Gebäude der Kreishandwerkerschaft, 
Altenberger-Dom-Straße 200,
51467 Bergisch Gladbach-Schildgen, 
statt.

17.10.2014, 10.00 – 17.00 Uhr
BWA richtig lesen und verstehen

18.10.2014, 9.00 – 13.00 Uhr
Stundenverrechnungssatz

Seminare 2014
14.11.14, 12.00 – 16.00 Uhr

Jahres- bzw. Unternehmensplanung 2015
15.11.14, 9.00 – 13.00 Uhr

Jahres- bzw. Unternehmensplanung 2015
5.12.14, 10.00 – 17.00 Uhr

Keine Angst vor Bank- und Kreditgesprächen – 
partnerschaftlichen Umgang mit Ihrer Hausbank lernen

Termine Erste Hilfe 2014
27.6.2014, 8.30 – 16.30 Uhr

Auffrischungskurs
30.6.2014, 8.30 – 16.30 Uhr

Auffrischungskurs
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 
Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen

22.8.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Auffrischungskurs
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 
Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen

1.9.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Auffrischungskurs

4./5.9.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Grundkurs/Brandschutzhelferkurs

15.9.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Auffrischungskurs
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 
Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen

8.10.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Auffrischungskurs

9.10.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Auffrischungskurs
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 
Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen

13./14.10.2014, 8.30 – 16.30 Uhr
Grundkurs/Brandschutzhelferkurs
Bergisches Energiekompetenzzentrum (Entsorgungszentrum 

Leppe), Am Berkebach, 51789 Lindlar-Remshagen
5./6.11.2014, 8.30 – 16.30 Uhr

Grundkurs/Brandschutzhelferkurs
7.11.2014, 8.30 – 16.30 Uhr

Auffrischungskurs






